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SCKEIBENBARSCH A. KLEIN
Liscusgespräche (W asserchenie) 
von und mit Ernst V o d r a z k a  
Potokurs (1) Kr Kolar
B erich t über d ie Tagung 1970 der
"LOHT" in  Frank fü r  t/M R. G-emel
!rDEK EINHEIMISCHE "; GROPPE A. K lein
"DER WIEDERKÄUER” a . K lein  
Empfehlenswerte Bücher.

SEHR GEEHRTE LESER!
S o llten  Sie beim Lesen der Seiten  13-23 Schw ierigkeiten  
haben, dann l i e g t  das daran, daß der Z oologiestudent 
Richard G - E M E L  d iese  Seiten mit se in er  a lten  
Schreibmaschine s ch r ie b , d ie  fü r  das M atrizenschreiben 
kaum noch geeignet i s t .  Aber b i t t e  nehmen Sie s ich  dennoch 
d ie  Mühe, d iesen  A r t ik e l genau zu le se n . Er hat uns a lle n  
sehr v ie l  zu^ dagen. Er bew eist vor allem den Idealism us 
und d ie  B egeisterung d ieses  jungen Menschen. Als e r  beim 
Durchlesen der ersten  Passung erkannte, daß der A rtik e l 
fü r  Laien schwer v ers tä n d lich  i s t ,  op ferte  er sein  karges 
Taschengeld und kaufte neue M atrizen . Damit der A rtik e l 
noch in  d ie se r  Nummer erscheinen  kann, op fe rte  er n ich t 
nur Geld, sondern auch seine Nächte, denn während des 
Tag3s mußte er s ich  fü r  Prüfungen vorb ere iten  und tra in ieren , 
Richard G-emel i s t  nämlich auch Leistungssportler. Von d.er 
Tagung der "DG-HT" f e r t ig t e  R. Gemel za h lre ich e  Farbdias an. 
An Hand d ieses  Anschauungsmap 
T reffen  einen Vortrag halte.h^S 
zu dem Sie h e rz lich s t  ,
eingeladen  sind .
In der November- 
Nummer d ie se r  
Zeitung wird

; jn
wann und wo, 
d ie s e r  Vor= 
trag  s ta tt=  
f in d e t .  Durch 
Ihren Besuch 
haben Sie die 
M ög lich k e it,
R. G-emel fü r  
seine Mühe zu 
danken, und an ihn 
Fragen zu r ich ten .

er von dem

TROPHETJS 
^  MOOREI oder 

BRABANT= 
BUNTBARSCH, 

bei Fa. SPINDLER, 
Wien 10, Sxccards= 

burggasse 76, e r h ä lt l ic h .
SCHÖNBRUNN kaufte dort 

den F isch  an, über den in  
der Jänner-Nr. 1971 aus = 
fü h r lich  b e r ich te t  wurde.

LAMPR0L0C-US
SaVORII 

(Fa, SPINDLER)
B erich t in  der 

November-N umme r !
DIE LOBaITMTOERTMCt AH 17. QKToi^R 1971 
ENTFALLT, da e in er  anderen Veranstaltung n ich t Konkurrenz 
gemacht werden s o l l .  D iese bew eist, daß man d ie  wahren Probleme 
n ich t erkennen w il l  und l ie b e r  ab lenkt. Die Leidtragenden sind 
w ir a l le ]  Aber Sie haben G-elegenheit, s e lb s t  in  d ie  Lobau zu 
fahren , und s ich  dort von den Zerstörungen zu überzeugen.
Halten Sie d ie  Schönheit und d ie  Verwüstungen f e s t ,  indem s ie  
davon Aufnahmen machen. Im Februar 1972 fin d e t ein  DIA-WETTBE= 
YiERB s t a t t ,  b e i dem die Fotos mit der stärksten  Aussage 
präm iiert werden. Herr Karl KOLAR g ib t  Ihnen auf den Seiten  
11-12 R atsch läge, wie man gute Fotos macht. S o llten  Sie schon 
e in  F otograf se in , dann i s t  das Wort Knipser n icht auf Sie 
gemünzt. Die K nipser, zu denen auch ich  gehöre, sind jedoch  fü r  
d ie  Ratschläge dankbar, d ie aus v ie le n  L itera tu rq u e llen  geschöp ft 
wurden, d ie  am Ende der A r t ik e ls e r ie  aufseheinen werden.
EIGENTÜMER, HERAUSGEBER, VERLEGER, 'VERVIELFÄLTIGER,' 'VERANTWORT? 
LICI-IäR SCHRIFTLEITER: a . KLEIN, 1222 Wien, STEIGEHTESCHG. 9 4 /1 /5
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Anton KLEIN
Der M e s o g o n i s t i u s  c h a e t o d o n  wurde 
1854 von B A I R D bestimmt und gelangte 1897 nach Europa. 
In den USA, wo der Scheibenbarsch in  den Staaten Maryland b is  
New Jersey  in  stehenden oder langsam fließen den  Gewässern 
vorkommt, e rre ich t er eine Länge von 10 cm. Man nennt ihn 
dort "Black-banded S u n -fish " ( schwarzgebändert er Sonnen= 
f i s c h ) ,  Im Aquarium wird der Scheibenbarsch se lte n  länger 
a ls  7 cm. Er kommt an M ajestät und Würde dem Scalare g le ic h . 
Wie d ieser  g le i t e t  er g ra v itä t is ch  durch das Becken. Die 
verhältn ism äßig  große Rücken- und A ft e r f lo s s e  sind fa s t  stän= 
dig; g esp re iz t und lassen  den gedrungenen Eisch noch höher 
erscheinen . Seine Umrisse erinnern einen u n w illk ü rlich  an 
eine Scheibe. Dies bewog d ie deutschsprechenden Aquarianer, 
ihn "SCHEIBENBARSCH" zu nennen. Auch ein  Diskus i s t  eine 
S cheibe. Da es aber schon einen Scheibenbarsch gab, mußte 
man die erst 1921 nach Europa eingeführten  F isch e fder 
Gattung Symphysodon, d ie  e b e n fa lls  scheibenförm ige Umrisse 
aufw eisen, "DlSKUSBUNTBARSCHE" nennen. Es i s t  a lso  garnicht 
so vermessen wie es auf den ersten  B lick  e rsch e in t, den 
Scheibenbarsch mit dem "Diskus" zu v e rg le ich e n . ,
DER SCHEIBENBARSCH IST DER KÖNIG DER KALTWASSEREISCHE-'....
Wir Menschen neigen dazu, a l le s  von ‘unserer Warte aus zu

betra ch ten . Deshalb krönten 
— die Aquarianer auch vor 
- Jahren den Scalare und 

.— nannten ihn den König der 
s-J - Süßw asserfische. Im Laufe 
U der Zeit kam es jedoch zu 

■ ~ T h ro n stre it ig k e ite n . V ie le  
_ Aquarianer behaupten, der 
■ Diskus habe nun den Thron 

der Warmwasserfische be = 
" 's t ie g e n . A ls Republikaner 
. und Demokrat w i l l  ich  mich

— "IT — rz:- __. — ___“ Jh" in  d era rtig e  S tre it ig k e ite n
n ich t einmengen ."“"Außer dem bin  ich  aus f in a n z ie l le n  Gründen 
wieder b e i den K altw asserfischen  gelan det. Bei d iesen  g ib t 
es so lch e  Probleme n ich t ,' denn s ie  sind s ich  darin e in ig , 
daß der m a jestä tisch te  von ihnen der Scheibenbarsch i s t .
Seine Bewegungen sind eben derart gemessen und seine Färbung i s t  
so au serlesen , daß d iesb ezü g lich  kein  Z w eife l aufkommen kann.
DIE FÄRBUNG des M esogonistius chaetodon läß t sich  schwer 
besch reiben , 'und man kommt u n w illk ü rlich  in  Versuchung, s ie  
a ls  elegant zu bezeichnen . Es g ib t keine zu g re lle n  Farbtöne. 
A lle s  i s t  so gut aufeinander abgestimmt, daß man e in fach  von 
d ieser  ausgewogenen Farbzusammenstellung auf den F lossen  und 
Schuppen des F isches b e g e is te r t  se in  muß. Über den perim utter= 
fa rb ig en  Grund verla u fen  unregelmäßige Querbänder, d ie  schwärz= 
l ie h  getönt s in d . Rücken- A fter-und Schwanzflosse weisen eine 
fe in e  dunkle Zeichnung au f. A ls besondere Zierde sind  d ie  säbel= 
förm ig gekrümmten B auchflossen  gedacht. S ie sind r o t  mit einer 
schwarzen Begrenzung.Über d ie  K örperseiten  huscht b e i günstiger 
Beleuchtung ein  m ilder M essingglanz.
BEIDE GESCHLECHTER SIND GLEICH GEFÄRBT. Ihre UnterScheidung i s t  
daher sch w ierig . Bei den Männchen t r i t t  a lle rd in g s  der Kiemen= 
d e ck e lf le ck  stark  h ervor, der b e i den Weibchen etwas b la sser  
und k le in e r  i s t .  L a ich re ife  Weibchen erkennt man am Laichansatz. 
Die Männchen werden zur L a ich ze it  in  der Regel fa h le r . Sie 
werden sozusagen vor Erregung b la ß , was kein  Wunder i s t ,  da „ <
d ie  Weibchen während d ie se r  Z eit am farben präch tigsten  sin d .



DIE RICHTIGE HALTUNG DES SCHEIBENBARSCHES i s t  d ie  w ich tig ste  
Voraussetzung fü r d ie  e r fo lg re ic h e  Zucht d ieses  E isches.
Um B eu rte ilen  zu können, was man unter der r ich t ig e n  Haltung 
v e rs te h t, i s t  es e r fo r d e r l ic h ,  daß wir uns d ie G-egehenheiten 
im V erbreitun gsgebiet des M esogonistius chaetodon vergegen= 
w ärtigen. Aus der L itera tu r  können wir entnehmen, daß es 
r e la t iv  k le in  i s t ,  es e rs tre ck t s ich  In den USA le d ig l ic h  von 
NEW YERSEY b is  MARYLAND. Es ward behauptet, der Scheiben= 
komme dort nur in  sehr klaren  stehenden und langsam flie ß e n =  
den C-ewässern mit sandigem oder steinigem  Bodengrund v o r , 
d ie te i lw e is e  stark  verk rautet se in  s o l le n . Mr. Max KNOLL
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VERBREITUNGSGEBIET „ ^  
DES SCHEIBENBARSCH

U S A BOSTON:-

Island

ATLANTISCHER 
0 Z EA N

von Sträuchern 
und Baumstämme 
zerstachen  ihm

aus 
leb t 
vor =

Highlands, NEW YERSEY, USA, 
d ort , wo der Scheibenbarsch 
kommt. Er fängt ihn selbst-: V:.-ss; 
und weiß daher wie d ie  Gewässer 
w irk lich  aussehen, in  denen der
M esogonistius chaetodon anzu= 
t r e f fe n  i s t .  In den schönen 
klaren  Seen und Bächen f in g  
Mr. KNOLL lediglich F o re lle n = 
barsche, Sonnenbarsche, Stein= 
barsche und Pfauenaugenbarsche.
Da die Zoogeschäfte in  den USA 
einheim ische Eische n ich t führen, 
mußte s ich  Mr. KNOLL auf der ■ 
Suche nach dem Scheibenbarsch 
durch einen fa s t  undurchdring= 
lieh en  Urwald, der aus Zedern, 
Eichen, E ichten und v ie le n  Arten 

bestand, hindurchkämpfen. Uber modernde Äste 
k le t t e r t e  dabei Mr. KNOLL. Stechmückenschwärme 
Hände, Arme und das G esich t. A ls ihm dann noch 

grüne Waldschlangen in  den Nacken f i e le n ,  w o llte  Mr. KNOLL 
schon aufgeben. Doch dann gelangte er zu einem k leinen  fa s t  
schon ausgetrockneten B äch lein , "Cedarcreek" genannt, das 
s te llen w e ise  keine zwei Meter b r e it  und nur 50 cm t i e f  war.
Das o f t  s t i l ls te h e n d e  Wasser wies eine bern steinähn liche 
Färbung au f. Der schwarze Bachgrund war mit faulenden B lä tte rn , 
Wurzeln, Ästen und Baumstümpfen bedeckt. Ab und zu standen 
k le in e  weiße Sandbänke über dunkelrotem, rostfarbenem  Lehm= 
boden. Das Wasser war sauer und w eich. An einer sch a ttigen  
S te lle  entdeckte s c h l ie ß l ic h  Mr. KNOLL e in  W asserloch mit einem 
Durchmesser von 2 m, dessen T ie fe  1 m betru g . Das Wasser war 
t o t a l  v era lg t und w irkte daher wie eine grüne Brühe. In die= 
sem Tümpel, in  den s ich  d ie Eische während der T rockenzeit 
zurückzogen, f in g  s c h l ie ß l ic h  Mr. KNOLL 21 der schönsten 
Scheibenbarsche. Die Wassertemperatur betrug 30 bis. 32° C. 
Pflanzen befanden sich  in  dem Tümpel außer den Grünalgen 
k e in e . Auch das Flüßchen, in  den der "Cedarcreek" unm ittel= 
bar nach dem erwähnten Tümpel mit den Scheibenbarschen mün= 
dete , wies keinen Wasserpflanzenbewuchs a u f. Mr. KNOLL er= 
wähnte jedoch , daß es im Winter fü r 3 b is  4 Monate z u fr ie r t .
In diesem Flüßchen f in g  dann Mr. KNOLL SOHEIBENBARSOHE, 
DIAMANTBARSCHE und den amerikanischen H unfsfisch  (Umbra l im i ) .  
Mr. KNOLL bewies mit se in er Schilderung eines "Scheibenbarsch - 
B io to p s " , daß d ie  Schilderungen des V erbreitun gsgebietes in  
der L itera tu r  zumeist id e a l i s i e r t  s in d . Obwohl man den 
Tümpel, in  dem Mr. KNOLL d ie  21 Scheibenbarsche f in g , a ls  
au ßerordentlich e Z u flu ch ts tä tte  d ieser  Eische betrachten  muß, 
kann man d ie  liegende von dem klaren  und sauberen Wasser n ich t 
mehr a u frech terh a lten , d ie  in  v ie le n  Aquarienbüchern und 
A rtik e ln  in  F a ch ze its ch r ifte n  a u fs ch e in t . Mr. KNOLL hob 
nämlich h ervor, daß die m eisten Bäche und Teiche in  denen er 
im V erlau fe der Jahr Scheibenbarsche f in g ,  a l le s  andere a ls 
k lar  und sauber waren.



DER SCHEIBENBARSCH IST. AUCH IN SEINER HEIMAT SELTEN.
Mr, KNOLL veran sch au lich te  uns das, und wies besonders auf 
d iesen  Umstand h in . Der ruhige n ich t a l l  zu große F isch  
kann ;sich  eben so-w ie der Liamantbarsch neben den wesent= 
l ie h  robusteren  Fam ilienangehörigen wie z .B . dem Sonnen= 
barsch , F orellenbarsch  und Pfauenaugenbarsch n ich t be= 
haupten und muß in  Gewässer zurückweichen, d ie  für Barsche 
n ich t gerade id e a l s in d . L ies mag auch der Umstand se in , 
daß man w iederholt in  der ä lteren  A q u a rien litera tu r den 
Hinwei f in d e t ,  der Scheibenbarsch ben ötige  keine Lurch= 
lü ftu n g . Lamals h ie l t  man ja  den Scheibenbarsch noch während 
des Winters kühl.
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KALT ÜBERWINTERTE SCHEIBENBARSCHE SIND WILSRSTANLSFÄHIGER.
Im Warmwasserbecken verw eich lich en  die Scheibenbarsche. Sie 
werden trä g e r , fa rb lo s e r  und gegen Krankheiten a n fä l l ig e r .
Ihre Zucht b e r e ite t  S chw ierigkeiten  oder m iß lin gt v ö l l i g .
Ein G roß te il der N achzuchttiere geht e in . Lie Überlebenden 
fa l le n  in  der Regel schon gerin gfü gigen  W asserverschlech= 
terungen zum O pfer. La d ie  m eisten Scheibenbarsche von 
ihren  P flegern  während der Wintermonate zu warm gehalten  
werden, genießen s ie  im Gegensatz zu früher heute Selten= 
h e itsw ert, was man vor allem  daran erkennt, daß s ie  zur ,
Z e it  teurer a ls  d ie Roten Neon sin d . Wer s ich  Scheibenharsehe 
z u le g t , s o l l t e  s ie  daher k a lt  überw intern. Las Umsetzen in  
e in  Kaltwasserbecken muß a lle rd in g s  a llm äh lich  vor s ich  
gehen, Ler Scheibenbarsch verargt es einem dann nicht,w enn 
im Winter d ie Wassertemperatur auf 10°G und etwas darunter 
a b sin k t. Er wird zwar unter d iesen  Umständen träger und 
f r iß t  n ich t s o v ie l .  Las i s t  aber le ic h t  v e rs tä n d lich , denn 
F ische sind ja  w echselw arm (poikilotherm )• Ihre Körpertemperatur 
ändert s ich  demnach mit der Umgebung. La d ie  G eschw indigkeit, 
mit der d ie  m eisten chemischen Umsetzungen im lebenden 
Organismus ablau fen , s ich  b e i e iner TemperaturSenkung ver= 
langsamen, lä ß t n a tü r lich  auch die A k tiv itä t  eines 
poik ilotherm en T ieres in  einem solch en  F a lle  nach. Einem 
Liskusbuntbarsch würde eine d era rtig e  Abhärtung zum Verhäng= 
n is  werden, w eil se in  Organismus d ie  verlangsamten chemischen 
Umsetzungen n ich t _ verk ra ften  ..könnt e . Ler des Scheibenbarsches 
b en ötig t aber d ie" V erschnaufause", um mit Beginn der wärmeren 
J a h resze it v o l l  ak tiv  se in  zu können.

S a g it ta r ia -  . |
liyriophyllum - ¿gl J,; 1  f e J  
ten aus den | I 4 \ 0
prhpotärrli er Ubv -f. V/ ’'%£■

- M I  4  4 i  kl k

PFLANZEN ALS TARNKAPPE
Beim B epflanzen  eines Scheibenbarschbeckens muß ̂ P f a n z e n  
auswählen, d ie  für Kaltwasseraquarien, .geeiMneii sind . Es sind 
das vor allem  S a g it ta r ia -  
V a ll is n e r ia -  Myri 
und E lodea-Art 
USA, d ie  w in terbeständig  
se in  müssen. Wer seine 
Scheibenbarsche s te ts  deut= 
l ie h  sehen w i l l ,  dem empfehle 
ich  Myriophyllum e la t io n id e s  
(Tannenähnliches Tausend= 
b la t t )  und M. h ippuroides 
(Tannenwedelähnliches T .)
L iese  P flanzen  bringen den.
Scheibenbarsch v o l l  zur Gol= 
tung, während im Gegensatz 
dazu S a g itta r ia  und
V a ll is n e r ia  fü r  den quer ge = /Mr M n 
s t r e i f t e n  F isch  wie Tarnkappen u|/l /f&VSI
wirken, die ihn förm lich  auf= 1 ™
losen  und damit unsich tbar 
machen.

Hl
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SCHON JUNGFISCHE NÜTZEN DIE TARNUNG, d ie  ihnen d ie  erwähnten 
Pflanzen b ie ten  ersta u n lich  gesch ick t aus. Dies f i e l  mir auf 
a ls  ich  einem Besucher v o l l  S to lz  meine acht neuerworbenen 
Scheibenbarsche zeigen  w o llte , deren D urchschnittslänge zur 
Z e it  etwa 3,5 cm b e trä g t . Obwohl das innen zugewiesene Not= 
qu a rtier  -  ein  gek lebtes Becken mit den Ausmaßen 8ox25x25 cm -  
sehr ü b e r s ic h t lic h  i s t ,  sah der Besucher keinen einzigen  
F isch . Dabei sind d ie  P flanzen  keineswegs d ich t g e se tz t , und 
S teine sowie Wurzeln fe h le n . Auch ich  hatte  Mühe a l le  acht 
F ische zu erkennen, obwohl s ie  unm ittelbar vor mir standen.
Sie nützten nämlich so gesch ick t d ie V a llisn e r ie n  a ls  Tarnung 
aus, daß s ie  mit ihnen zu e iner E inheit wurden. Dabei steh t 
das Becken auf e iner Fensterbank. Inzwischen s t e l l t e  ich  
w iederholt f e s t ,  daß sich  d ie  Scneibenbarsche s te ts  vor d ie 
durch in ten siv e  Sonnenbestrahlung r ö t l i c h  gewordenen 
V a llis n e r ie n  s t e l le n ,  deren Färbung ähn lich  wie d ie  der 
Jungfische i s t .  Niemals suchen s ie  b e i sattgrünen Pflanzen 
Z u flu ch t. Daraus sch ließ e  ich , daß d ie  jungen Scheibenbarsche 
in s t in k t iv  fü h len , welche P flanzen  ihnen die besterSchutz = 
m öglich keiten  b ie te n . F a lls  Sie Ihr Scheibenbarschbecken nur 
mit Myriophyllum bepflanzen , dann setzen  s ie  einen T e il  der 
P flanzen im Hintergrund des Beckens d ich t nebeneinander, 
damit s ich  die F ische dort zurückziehen können.
DAS WASSER s o l l  m itte lh a rt b is  hart und le ic h t  a lk a lis ch  in  
Einem Scheibenbarschbecken se in . D ieser Hinweis i s t  in  den 
m eisten Aquarienbüchern enthalten  und es fe h lt  auch n ich t der 
Zusatz, daß s ich  weiches und saures Wasser auf den Gesund=- 
h eitszustand  der Scheibenbarsche n a c h te il ig  ausw irkt. Mr.
KNOLL b e r ic h te te , daß er se in e  Scheibenbarsehe in  einem 
weichen, sauren Wasser f in g . Irgendetwas stimmt da a lso  n ic h t . 
Ich p f le g te  Scheibenbarsche schon a ls .K in d . Damals gab es in

das man a ls  weich bezeichnen 
neben dem Fenster stehen hatte

b io lo g is ch e  
Pflanzen im Sonnen

Wien nur Hochquellenwasser, 
konnte. Da ich  meine Becken 
und s ie  d ich t b ep fla n zt waren, kam noch d ie  
(b iog en e? ) Entkalkung beim A ss im ilieren  der 
l i c h t  h inzu . Das Wasser in  den Becken mußte a lso  sehr weich 
gewesen se in . Dennoch fü h lten  s ich  d ie  Scheibenbarsche wohl 
und la ich te n  regelm äig ab. Auch heute h a lte  ich  d ie  Scheiben= 
barsche im gewöhnlichen Kagraner Leitungsw asser, dessen Gesamt 
härte wie b e i einer Messung -am 8. Oktober 1971 b e i den "Diskus 
und Wassergesprächen mit Ernst Vodrazka" f e s t g e s t e l l t  wurde, 
18° betru g , ¥/obei 12° auf d ie  Karbonathärte e n t f ie le n . Auch 
in  diesem Leitungsw asser, das eb e n fa lls  durch d ie  b io lo g is c h e  
Entkalkung w eicher w ird, da • das* Becken vom Frühjahr b is  in  den 
Herbst auf einem sü d se itigen  Balkon s te h t , la ich te n  b ish er 
w i l l i g  d ie  Scheibenbarsche. Die starke Veralgung in  dem 
"Balkonbecken" bewirkt außerdem, daß mehr Jungfische aufkommen 
w eil fü r s ie  in  den ersten  Tagen r e ic h l ic h e r  Futter vorhanden 
i s t .  In diesem sonnigen Becken, welches durch e in  schräges! 
S ch ilfd a ch  vor a l l  zu in te n s iv e r  Sonnenbestrahlung geschützt 
w ird, muß a lle rd in g s  das Wasser hart se in , bzw. eine: hohe 
Karbonathärte aufw eisen, da d iese  als "P u ffe r" d ie n t . Wäre 
das Wasser in  diesem Becken w eich , würde....es durch den Kohlen = 
dioxydentzug einen extrem h o h e n ;yJ 
pH-Wert (über 9 ,2 ) erreich en jfE lodea
und es käme dann zu der gefürch= - fS ^ /^Pariadensi
teten"Laugenkrankheit" ,  d ie 
in  diesem Heft unter dem B erich t 
über die "D iskus- und Vasserge=- 
spräche mit Ernst VODRAZKA" 
genauer behandelt w ird . Besonders, 
di
kann
Voraussetzungen im weicheren Wasser 
bewährte s ich  derart a ls  
n ich t verargen d a r f.

n < ^ W A S S E H i 
k
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ie  kohlensäurehungrige E l o d e a gTW 
ann s ie  unter den erwähnten ------ -

h erbeifü hren . 
S auerstoffS penderin , daß

W

Aber s ie  
man ihr d ies



SC HE IBENB ARSCHE;SIND GEGEN CHEMISCHE VERUNREINIGUNGEN 
EMPFINDLICH. Wenn auch Mr. KNOLL behauptet, das Wasser, 
in  dem der M esogonistius chaetodon in  der Natur vorkommt, 
s e i  n ich t k r is t a l lk la r  gewesen, so i s t  doch mit S ich erh e it  anzuneh 
men*.-da'ß,;e^ re in er  bzw. fü r den Scheibenbarsch zu trä g lich er  
i s t ,  a ls  das s heinbar so k lare  Wasser in  den m eisten 
Aquarien. Ein Scheibenbarsch i s t  ein  Barsch und a l le  Barsche 
benötigen  ein  sa u e rs to ffre ich e s  Wasser, das f r e i  von chemischen 
Verunreinigungen se in  muß. In einem Scheibenbarschbecken d arf 
man d-, her keine chemischen A lgen- und Hydrabekämpfungsmittel 
verwenden. Auch die chemische Pflanzendüngung i s t  zu unter = 
la sse n . Sie nützt den Pflanzen n ic h t , schadet aber den 
Fischen und Ihrem G eldbeutel. In einem gut e in g e sp ie lte n  
Becken werden F ische und Pflanzen ohne d ieses  schäd lich e 
und k o s ts p ie l ig e  Beiwerk bestens gedeihen. Eine gute Durch= 
lü ftu n g  i s t  a lle rd in g s  e r fo r d e r l ic h . Wer g la u bt, ohne F i lt e r
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ZUCKMUCKE 
Chironomus, 
spec .)
LARVE

FÜTTERE SCHEIBENBARSCHE

n ich t auskommen zu können, dem 
: möchte ich  n ich t w idersprechen.

Ich ben ötige  keine, dafür aber 
^w echsle  ich  mindestens a l le  

d re i Wochen einen T e il  des 
Wassers, indan ich  etwa ein  
D r it t e l  mit dem erreichbaren  
Bodenmulm ab ziehe und es’ durch 
abgestandenes Leitungswässer 
e r s e tz e .

REICHLICH, ABER MASTE SIE NICHT!

BACHFLOH-— 
KREBS

ii
«
E s J «

Diese Regel können Sie auf a l le  F ische anwenden. Das.Wort 
Barsch, das ja  in  der Bezeichnung ” SCHEIBENBARSCH” enthalten  
i s t ,  s o l l  S ie  n ich t nur an das S a u ersto ffb ed ü rfn is  d ieser  
F ische erinnern , sondern Ihnen auch vergegenw ärtigen, daß

— ~ ---- - • s ie  mit T rocken fu tter keine
Freude haben werden. Sie be= 
n ötigen  abw echslungsreiches 
L ebendfutter. Darunter v ersteh t 
man a l le  Arten von Mückenlarven 
(Culex, Chironomus, Corethra 
usw.) sowie Daphnien, T u bifex , 
Bachflohkrebse(Gammarus p u lex ). 
Enchyträen kann man auch ver= 
fü tte rn , aber nur sehr sparsam, 
da s ie  d ie  V erfettung anserer 

P fle g lin g e  förd ern . V e r fe tte te  Fische werden trä ge , gegen 
Krankheiten a n fä l l ig e r  und sind kaun zur Zucht za, gebrauchen. 
Außerdem verb lassen  ih re  Farben. Wenn man s ie h t , daß d ie  
F ische n ich t s o fo r t  ans Futter genen oder d ieses  wieder aus= 
spucken, dann beachte man, ob die F ische n ich t äu ßerlich  fe s t=  
s te l lb a r e  Krankheitserscheinungen aufw eisen, ob die Wasser= 
b esch a ffen h o it  und d ie  Temperatur in  Ordnung i s t  sowie die 
Durchlüftung fu n k t io n ie r t . Stimmt a l l e s ,  dann kann man mit 
S ich erh eit annehmen, daß d ie P fle g lin g e  le d ig l ic h  ü berfressen  
s in d . Man lä ß t s ie  dann e in ig e  Tage hungern, worauf Ihnen d ie  
Scheibenbarsche -  f a l l s  s ie  schon eingewöhnt sind -  aus..der 
Hand fre ssen  werden. HUNGER MACHT ZAHM, WENN MAN NICHT ÜBERTREIBT .
MIT 'WELCHEN FISCHEN KANN MAN SCHEIBENBARSCHE GEMEINSAM HALTEN?
_ Rnneaean thus obesus Der M esogonistius cheatodon 

schmückt ein  Becken d era rt , daß 
es keines w eiteren  Aufputzes 
mehr b ed a rf. Wer aber unbedingt 
d ie  Abwechslung l i e b t ,  dem 
könnte ich  le d ig l ic h  den ruhigen 

- fr ie d lic h e n  DIAMANTBARSCH em= 
~"~"pfehlen. Wo man a lle rd in g s

d iesen  Fisch bekommt, kann ich  
Ihnen auch n ich t v erra ten . S eit fa s t  1o Jahren suche ich  ihn .



6
DIE ZUCHT DES SCHEIBENBARSCHES b e r e ite t  keine besonderen 
S ch w ierigk eiten , wenn man a l le  b ish erigen  R atschläge be= 
a ch te te , wozu noch geh ört, daß man diesen  Risch in  geräumigen 
Becken h a lten  s o l l .  Wurde er k a lt überw intert, dann s c h r e ite t  
er im Frühjahr -  v ora u sg ese tzt , daß die^ Fische schon ge= 
s c h le c h ts r e i f  sind -  zur F ortp flanzung. Sobald d ie  Wasser= 
temperatur 18°C und darüber e r re ich t , beginnen die Männchen 
eine fla ch e  Grube in  den Bodengrund zu fä ch e ln . Dazu muß 
aber d ie ser  geeignet se in . Grober Kies i s t  es n ic h t , denn 
den br in g t auch der k r ä ft ig s te  Scheibenbarsch n ich t in  Be= 
wegung. Beim Marchsand hingegen wird ihm das ge lin gen . Die • 
Grübe -  m itunter sind es mehrere -  werden im Schutze eines 
S tein es oder e iner P flanze mit k rä ft ig e n  Wurzeln an gelegt.
Ihr Durchmesser beträgt etwa 8 cm. Mährend des Fächelns 
beachtet das Männchen das Weibchen n ic h t . D ieses v e r fo lg t  
a lle rd in g s  scheinbar sehr aufmerksam den Westbauer. Das 
Weibchen hat' auch fü r das bevorstehende E re ign is  Vorsorge 
g e tr o ffe n , denn es e rs tra h lt  in  den schönsten Farben. Fast

tie fsch w arz werden d ie  
Querbinden. Jede e inzeln e

ob, ---- —.. Schuppe w irkt, a ls s ie

SfeSr
'■■'s ^

tü rk is  e in gefaßt wäre. Das 
^ —  Rot der B auchflossen  is t ' ; 

so n eck isch , daß es s e lb s t  
j jer e i f r ig e  Grubenfächler 
mit se in er  sch lich te n , 
fah len  A rbeitsk le idu n g  be= 
'merkt. Er n e ig t sich  zur 

>  S e ite  und läd t damit d ie  
¿ s o  v erfü h rer isch  Heraus = 

^ ..s ta ffie r te , in  d ie  Grube e in . 
iü-Es kommt zu e iner kurzen

*¡4«
...nScheinpaarung, d ie  m eist 

damit endet, daß die Schöne
vor dem Enttäuschten flu ch ten  muß, der s e lb s t  im Zorn n ich t 
bunt a n la u ft , sondern lehmfarben b le ib t  wie der ihn umgebende 
Sand. Die Scheinpaarungen häufen s ich , b is  es dann s c h l ie ß l ic h  
in  der Grube zum Laichakt kommt. H iebei schwimmt das Paar 
d ich t nebeneinander in  der Grube einen Ruck nach vorne und 
dann wieder einen Ruck zurück. Das Weibchen stöß t d ie sand= 
farbenen E ier aus. Ich habe s ie  noch n ich t g ezä h lt, aber im 
V erlau fe  eines Laichaktes gelangen wohl von einem Weibchen 
500 E ier in  d ie .Grube. S ie kleben auf dem Sand und sind von 
diesem kaum zu unterscheiden . Durch D arübergleiten  besamt 
das Männchen d ie  E ier . Wach Beendigung des Laichaktes dräilgt 
es das Weibchen aus dem West bzw. der Grube. Von diesem 
-Zeitpunkt an d arf s ich  das Weibchen n ich t mehr der Grube mit 
den E iern  nähern und auch andere F isch e, d ie  ih r  zu nahe kommen, 
werden v e rtr ie b e n . In ten siv  b e fä ch e lt  nun das w eiterh in  fah le  
Männchen die E ie r .
WACH DREI TAGEW SCHLÜPFEN DIE JUWC-EW, wenn d ie Temperatur gegen 
20UC b e trä g t . S ie sind mit einem D ottersack  a u sg esta tte t und 
hängen nun etwa v ie r  Tage an den fe s te n  Gegenständen im Becken. 
Sobald sie  mit dem Schwimmen beginnen . fä n g t1 fü r  den Züchter 
die S ch w e ra rb e it .E r  muß genügend S tau bfu tter fü r  die 
s t e l lb a r  hungrigen Jungfische h erb e isch a ffen . Es darf 
ersten  Tagen nur das Tüm pelfutter vera b re ich t werden, 
das fe inm asch igste  Sieb (Bronzegaze Wr. 150) h indurchgeht.
Hat man d iese  kurze k r it is c h e  Z e it gut überstanden, dann g ib t 
es keine Probleme mehr, denn nach 5 b is  6 Wochen sind d ie  
Jungfische schon 1,5 cm lang und fa s t  so ge färb t wie d ie  
a lten  T ie re . A d o lf HEIWTZ s a g te ,"d ie  jungen Scheibenbarsche 
haben schon ih re  ro ten  Mascherln a n g e leg t" , womit er die 
Rotfärbung der B auchflossen  m einte.

unyor= 
in  den 
das durch



NACH DEM SCHLÜPFEN DER JUNGFISCHE IST DAS ZUCHTPAAR ZU 
ENTFERNEN! S o llte n  Sie so wie ich  d ieses  Gebot n icht be = 
achten, dann müssen S ie  damit rechnen, daß nur wenige 
Jungfische durchkommen. In meinem Balkonbecken, das d ie  
Ausmaße 100 x 40 x 40 cm au fw eist, la ich te n  im Frühjahr o f t  
g le ic h  zwei Pärchen g le ich ze it ig * .. Jedes in  einer anderen 
Ecke des Aquariums, Die überzähligen  Männchen zogen s ich  
r e s p e k tv o ll  in  d ie  P flanzen  zurück. Laut " STERBA" s o l l  es 
m öglich  se in , den Scheibenbarsch im Zuchtglas ohne Bodengrund 
zu züchten, wenn man ihm aus Algen oder Dederongespinst ein  
fla ch e s  Nest form t. Wer Lust h at, kann es versuchen, aber < 
wo b le ib t  dann der Reiz der Scheibenbarschzucht??
WARUM VERBLASST DAS MÄNNCHEN ZUR LAICHZEIT?
D iese Frage wurde in  der e insch läg igen  L itera tu r  o f t  aufge= 
worden, aber ich  fand b ish er  keine Beantwortung. S icher 
l i e g t  das daran, w e il 'd ie  V erfasser der A r t ik e l s ich  dachten, 
auf d iese  lo g is ch e  Lösung muß ja  jed er  kommen, der s ich  in 
die*Natur h in c in le b te . Aber da d ie ser  Menschenschlag im 
Aussterben b e g r if fe n  i s t ,  w i l l  ich  S ie  Nicht raten  la ssen :
Die Tarnkappe der .barsche sind -  wie ich  schon auf den
S eiten  3 und 4 erwähnte -  ih re  dunklen Q u erstre ifen , d ie  s ie  
vor P flanzen , S teinen , “Ästen usw. auflösenu.u.ddu'unsichtbar 
machen. Wenn das Männchen mit dem Grubenbau beginnt, bedarf 
es eines besonderen Schutzes, denn es h ä lt s ich  dann n ich t 
über dem Boden auf, sondern a r b e ite t  s ich  in  diesen h in e in .
Um s ic h 'd o r t  u nsich tbar zu machen, muß es d ie  Farbe des Boden= 

annehmen, der m eistens fa h l oder bräun lich  i s t .  Die 
S tre ife n  würden h ie r  den F isch verraten  und n ich t etwa 
Beim Nestbau und beim Befähheln und Bewachen des 
hat das Männchen eine tarnende Färbung besonders n ö t ig , 
geht ja  so in  seine Aufgabe au f, daß es kaum bemerkt, 

wenn s ich  ihm ein  Gegner n äh ert. In dun m eisten F ällen  würde es 
s e lb s t  dann, wenn es ihn erkennt, beim Laich oder den Jungen 
ausharren, um s ie  bzw. das Gelege zu v e r te id ig e n . In der 
T ierw elt können w ir . ja  o f t  beobachten, daß der Partner, der 
beim Gelege zu rü ck b le ib t, u n a u ffä ll ig  ge färb t is t(F a sa n , Stock= 
ente usw .) Das Weibchen der Scheibenbarsche lö s t  h ie r  o ffen=  
s ic h t l ic h  durch seine in ten s iv ere  Färbung zur L a ichzeit und 
se in  Verhalten den R eiz zum A blaichen aus. F a lls  Sie fragen  
s o l l t e n ,  warum d ie  Sonnenbarschmännchen, d ie  ja  auch den 
Laich v e r te id ig e n , bzw. bewachen und im Sand Gruben bauen, 
n ich t so getarnt sin d , dann beruht das darauf, daß s ie  v ie l  
w ehrhafter a ls  der Scheibenbarsch sind und daher auch ohne' 
eine s p e z ie l le  Tarnung überleben . Wenn Sie mir n ich t glauben, 
dann fragen  Sie. doch d ie  Scheiben- und Sonnenbarsche, s ie
werden es Ihnen b e s tä t ig e n .
ECHTE BARSCHE UND SONNENBARSCHE
Der Scheibenbarsch gehört zur Fam ilie der SONNENBARSCHE oder 
C e n t r a r c h i d a e  . "Wie d ie  Abbildungen ze igen , sind 
d iese  in  der Regel ■ gedrungener a ls  d ie  Percidae und eine mehr 
oder weniger zusammenhängende R ü ck en flosse / UNTERSCHEIDET
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grundes 
dunklen 
tarnen . 
Laiches 
denn es

Flußbarsch Scheibenbarsch
sie b is  zu einem gewissen Grad, da -  wie d ie  mcdrildung des 
Flußbarsches z e ig t ,  dessen Riickenflossen v ö l l i g  getrennt sin d .
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PÍE__C_E_N_T_R_A_C_H_I_p_A_E__(SO^NBARSCHE)
Die Fam ilie CENTRACHIDAE umfaßt etwa 12-14 Gattungen und 
gehört zur Unterordnung der BARSCHÄHNLICHEN oder PERCOIDEA»
Es handelt s ich  um k le in e  b is  m itte lgroß e  Fische deren 
V erbreitun gsgebiet NORDAMERIKA, und das n örd lich e  Mexiko i s t .
Sie unterscheiden s ich  von den echten Barschen, den PERCIDEN, 
d ie  1 b is  2 Stacheln in der A fte r f lo s s e  b es itzen  und deren 
Rückenflossen v o lls tä n d ig  getrennt oder nur wenig verwachsen 
s in d , dadurch, daß s ie  3 b is  9 Stacheln in der A fte r flo sse?  
haben und daß der stach lige. T e il der R ückenflosse (6 b is  13, 
gewöhnlich 10 Stacheln) ohne Unterbrechung in den weichen 
übergeht; nur b e i  der Gattung M icropterus i s t  der E in sch n itt 
zwischen den beiden T eilen  ziem lich  t i e f .  Das mehr oder weniger 
große Maul i s t  m eist endständig; d ie  Zähne sind k le in  und

stehen in dichten  Bändern.M esogonisti 
chaetodon

SCHEIBEN= 
BARSCH

i P W V a v  r» >

b is  10 cm 
I'

Enneacanth 
-g lo r io  sus/

á

DIAMANT= 
BARSCH 8 cm

Lepomis

M icropter 
.olom ieu fi

) RELIEN

GÍü EÍNER 
SONNEN=

barsch

Der Zw ischenkiefer i s t  vor= 
streck b a r. Der Kiemendeckel 
endigt o f t  mit einem dunklen 
Lappe'n. Wangen, Kiemendeckel 
und Körper sind  v o lls tä n d ig  
mit Schuppen bedeckt, es 
handelt s ich  h ie b e i in der 
Regel um Kammschuppen, mit= 
unter aber auch um Rundschuppen 
bzw. Übergangsformen zwischen 
Kamm- und Rundschuppen. Die 
S e ite n lin ie  i s t  fa s t  immer 
v o lls tä n d ig . Der Darmkanal 
i s t  kurz, der Pylorus oder 
P förtn er  hat 3 b is  10 Blind= 
säcke.
Die Sonnenbarsche sind mehr 
oder weniger räu berisch . 
F le isch fressen d  sind s ie  
a l l e .  E inige bauen wijg der 
Scheibenbarsch ein Nest 
und v erte id ig en  auch d ie s e s .
Die meisten Arten sind auf 
das unserer B le ireg ion  ent= 
sprechende Gebiet der Flüsse 
beschränkt. E inige t r i f f t  
man auch in s ch n e lle r  
fließen den  Flüssen an.
Bis in d ie  F ore llen reg ion  
dringen s ie  aber n icht vor.

1
60 cm

In ih re r  Heimat sind d ie  
Sonnenbarsche a ls  Speise= 
f is ch e  sehr gesch ä tzt. Es 

^  wurden daher auch e in ig e  
yArten in europäischen 

Gewässern' au sgesetzt.
In Europa wurden- d ie 
Sonnenbarsche jedoch  mehr 
a ls  A quarien fische gehalten .

, WBAfTSGH
Sie sind  in fo lg e  ih rer  A n spru ch slosigk eit h ie fü r  sehr gut 
gee ig n et. Außerdem sind d ie  meisten Arten so bunt, daß s ie  
eine gewisse Ä h n lich keit mit den Chichpiden haben. Auch 
ih r  Verhalten i s t  ungemein in te re ssa n t , was le id e r  v ie le  
Aquarianer n ich t wahrhaben w ollen . Es i s t  daher zu h o ffe n , 
daß d ie  Sonnenbarsche w ieder von den Aauarianern entdeckt 
werden•



E_R_N_S_T____V_0_D_R__A_Z_K_A

Bei den ersten  "D iscu s- und Aquarienchem iegesprächen" , d ie  
am 8. Oktober 197^ im Vereinsheim der "ZIERFISCHFREUNDE 
DONAUSTADT" sta ttfa n d en , wurden a ls  E in le itu n g  DIAS der 
zur Z e it  bekannten Symphysodon-Arten und Unterarten v©-rga= 
füiag^ Die Farbenpracht der gezeigten  F ische s o l l t e  den 
Anwesenden vor Augen führen, warum eih  Liebhaber b e r e it  
i s t ,  s ich  so v ie l  Mühe mit diesen Buntbarschen zu ndhmen. 
Außerdem können s ich  d ie  Teilnehmer an diesem "Discusge= 
sprach" nun s e lb s t  ein U rte il b ild e n , welch eine Symphysodon- 
Art bzw .-U nterart oder Zuchtform ihnen angeboten wird und ob 
der ge ford erte  P reis  g e r e c h t fe r t ig t  e rsch e in t .
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A = S ch ü tte lfla s ch e ; B = P u ffe r ta b le t te ; C = Ammoniak;
D = B ürette; E = T itr ip le x lö su n g  C
Aber b e i den erwähnten Gesprächen geht es n ich t nur darum, 
d ie  d iversen  U nterschiede zwischen den Fischen der Gattung 
Symphysodon kennenzulernen, sondern auch zu wissen wie man 
s ie  gesund und damit rech t lange am Leben e rh ä lt . T iere 
sind  ja  Lebewesen und n ich t nur eine Ware. Wer s ich  ein  der= 
a r tig e s  Lebewesen zu le g t , übernimmt damit auch d ie V e rp flich t  
tung, fü r sein  bestm öglich stes  Wohlergehen zu sorgen. Diese 
V erp flich tu n g  besteh t n ich t nur fü r  den, der s ich  einen 
teuren Discus -gi/, sondern fü r  jeden anderen Aquarianer, 
denn auch der b i l l i g s t e  Guppy i s t  ein Lebewesen. Damit s ich  
aber d ie  F ische in unseren Becken w ohlfüh len, i s t  es vor 
allem  e r fo r d e r l ic h ,  ih r  Lebenselem ent, das Wasser, zu kennen. 
So wie d ie  Luft von v ersch ied en a rtig er  B esch affenh eit sein  
kann. -  zwischen der würzigen W aldluft und der Luft in einem 
ü b e r fü llte n  Raum besteh t ja  ein gew altiger U nterschied -  so 
äh n lich  v erh ä lt es s ich  auch mit dem Wasser. Wie in der 
Märznummer 1971 des "STECKENPFERDES" auf den Seiten 14- und 
15 schon angeführt wurde, g ib t  es ja  kein re in es  HpO in der 
Natur. Es wurde in diesem A rtik e l auf d ie  Wasserhärte und 
d ie  H ärtebildner näher eingegangen. Auch b e i dej? D iskussion 
am 8 . Oktober 1971 wurde d ieses  Problem erwähnt. Darüber 
hinaus wurde aber auch den Anwesenden p ra k tisch  g e z e ig t , 
wie man d ie  GESAMTHARTE und d ie  KARBONaTHaRTE messen kann.,
DIE BESTIMMUNG DER GESAMTHÄRTE
Wer wenige Messungen durchführt und nur w eicheres Wasser m ißt, 
der wird mit Chemikalien in Tablettenform  auskommen, d ie  man 
b e i den meisten Zoohändlern e rh ä lt . Man muß d ie  Tabletten  nur 
vor Nässe schützen, da man sonst mit v erfä lsch ten  Meßwerten 
rechnen muß. Die Beschreibung w eist s te ts  d iesen  Hinweis au f, 
aber er wird von den Käufern zu wenig b ea ch te t.



Die S ch ü tte lfla sch e  (A) wird b is  zur Marke 40 ml (mi=cm^ 
oder ccm) mit dem zu bestimmenden Untersuchungswasser ge= 
f ü l l t .  Darin wird dann eine In d ik a to r -P u ffe r ta b le tte  (B) 
g e lö s t  und 1 ml Ammoniaklösung (C) ehern. re in , 2 5 $ ig ? zuge= 
fü g t . Es t r i t t  eine Rotfärbung der F lü ss ig k e it  in  der 
S ch ü tte lfla sch e  auf* Nun f ü l l t  man d ie  Bürette (D) b is  zur 
Nullmarke mit T itr ip le x lö su n g  0» und läß t d iese  Lösung 
trop fenw eise  in  d ie ro te  F lü ss ig k e it in  der S ch ü tte lfla sch e  
gelangen,, wobei man stän dig  d ie  Flasche mit Inhalt s ch ü tte lt  
Sobald eine Grünfärbung der Lösung in  der S ch ü tte lfla sch e  
e i n t r i t t j  l i e s t  man an der G-raaem teilung der Bürette d ie  
Gesamthärte des untersuchten Yi/assers al
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D iese Messung i s t  v ie l  zu v e r lä ss ig e r  a l 
und BOUDET (S e ifen lösu n g )*
MESSEN DER KARBONATHARTE_ (KH]_
Es werden ben ö t ig t :

1 B ech erg las? In h a lt 200 cm3 
1 Bürette (M eßrohr)? Inhalt 10 cm 
” 1 /1 0 ” normale S a lzsäu re”
0 ,1 $ige Methylorange-Lösung

die nach BOUTRON

A)
B
C
D)
E)

3

1 M eßzylinder 100 cm*

I »C

'Y
/

Durchführung:
Mit dem M eßzylinder werden 100 cm  ̂ .• 
Untersuchungswasser abgemessen und in  
das B echerglas g e fü l lt *  Dann werden 
1-2 Tropfen M ethylorangelösung 
zugegeben. Das Wasser verfä rb t s ich  
g e l b .
Aus der b is  zur oberen Marke mit 
Salzsäure g e fü llte n  Bürette 
wird unter stetem Schütteln  
des B echerglases solange Säure- 
dem Wasser z u g e tro p ft , bis. d ie  • 
gelbe Farbe nach 
o- r a n g e . umschlägt „
Dann l i e s t  man den Verbrauch 
an Säure an der B ürette ab.

'w o
m l

£

..'IO ,
■Jl m  ^

mm.
Demnach 5 2,8 = 15,4 dHr

Die KARBONATHÄRTE e rg ib t  sich,, 
wenn man den Säureverbrauch 
mit- 2 ,8  m u lt ip l iz ie r t  (dH). 
dH = deutsche Härte.
B e isp ie l : Salzsäursverbrauch 5 ,5 . Demnach 5 , 5  x # _ _ _ _ _ _

Die Karbonathärte des Wassers beträ g t somit 15,4 dH<
Die Reagenzien fü r  d iese  Messungen sind im Vereinsheim der 
"Z ie r fis ch freu n d e  D onaustadt” b e i den "D iscus- und 
W asserchemie-Gesprächen” e r h ä lt l ic h .  Da d iese der Verein 
ankaufte, i s t  e s .m ö g lich , auch k le in ere  Mengen von den 
erwähnten Reagenzien abzugeben. Im Handel muß man s te ts  
eine gewisse Mindestmenge nehmen, mit der man sehr lange* 
auskommen würde., wenn man s ie  nur fü r  den aq u aristisch en  
Gebrauch b e n ö t ig t . Der P reis  fü r  d iese  Reagenzien ersch ein t 
daher den m eisten zu hoch und s ie  fangen erst garn ich t an, 
w irk lich  exakte Wassermessungen durchzuführen. Die nächsten 
"D iscusgespräche” finden  an folgenden Tagen im erwähnten 
Vereinsheim ( Wien 22, Wagramerstraße 975 S tiege ; 1 4 , 'E e ller=  
lo k a l)  s ta tt?  F re ita g , 22? Oktober 1971

, 12»und 19o November 1971
3» Dezember 1971 Beginn; 19.5o Uhi

an „Discus finden  Sie b e i
Wien 10 j S iooardaburggasse 76 ( a11c Arten ) ; 
Näuschgässe 5 A ’und’ "*
15. H ü tte ld o r fe r s tr r 16*

_ tt_ 
t!

Eine re ich e  Auswahl 
F r ie d rich  SPINDLER, 
X7 H ein tz , Wien *22,' 
F. PENDZIALEK, Wien



?=2=S=2=S=S=!=§
Karl K 0 L, A R
"F otog ra fie ?  Die G otth eit übt
s ich  in der M alerei einmal.
-  Ein M aler, der d ie  Wahrheit l i e b t  I -
Sein P in se l i s t  der Sonnenstrah l."

Japanische Haikudichtung 
von M a t s u k i

Was i s t  d ie  Aufgabe unseres Fotokurses?
Wir wollen vom Knipser zum Fotografen gelangen. Wir wollen 
durch unser fo to g r a fis ch e s  Tun uns s e lb s t  sehen...llehren.
Wir w ollen das Glück des Schauens erfahren , das in der 
Welt des Großen und des Kleinen vor uns l i e g t .
Als F otograf s ie h t  man mehr. Das Dasein i s t  durch d ie  mit 
dem F otogra fieren  gepaarte E r le b n is t ie fe  r e ic h e r . Wer 
f o t o g r a f i e r t ,  s ie h t  mehr und bewahrt sein  Erleben.
Warum fo to g ra fie re n  w ir?
Weil w ir unser Erleben fe sth a lten  w ollen .
Weil wir unser k ü n stlerisch es  Empfinden d a rste llen  w ollen .
Weil wir unser Sehen schulen w o l le n . . .
(Anmerkung des Herausgebers:
Weil w ir d ie  F otog ra fie  in den Dienst des Umweltschutzes 
s te l le n  w ollen .
Weil w ir durch d ie  F otog ra fie  unsere Liebhabesrei b e re ich e rn .)
Was sagt uns d ie  F otoästh etik?
Es g ib t  kein Rezept zur H erstellung guter L ich tb ild e r . Kunst 
kann} n ich t g e leh rt werden. Wenn aber ein w il l ig e s  Auge mit 
Sehvermögen vorhanden i s t ,  können w ir b e i Beachtung der 
kü nstlerisch en  Grundprinzipien dem B ild  den Charakter eines 
Kunstwerkes v e r le ih e n . Man muß d ie  M otive nur sehen! Die 
technischen M öglichkeiten  der Einwirkung auf d ie  B ild gesta l=  
tuwg im Entwicklungs- und K opierprozeß sind fü r  d ie künst= 
le r is c h e  Aussage sekundär.
Welche k ü nstlerisch en  Regeln so lle n  w ir beim F otografieren  
besonders beachten?
1. Landschaftsaufnahmen werden durch einen markanten Vorder= 

grund in te re ssa n t .
2. Gehe n a h e  an das Aufnahmeobjekt heran! Eine Großauf= 

nähme i s t  immer in te ressa n ter  a ls  ein B ild , das durch zu 
v ie le  D eta ils  verwirrend w irk t.

3. Beachte d ie  p ersp ek tiv isch e  G estaltung! Achte auf L in ien , • 
d ie  in d ie  T ie fe  führen, d ie  dem B ild  den Raumeindruck geben.

Worin l i e g t  der Wert der Kamera a ls  Instrument des 
kü n stlerisch en  W illens?
Der Wert (od er  auch der Unwert) l i e g t  in den Einschränkungen,- 
d ie  d ie  mechanische Wiedergabe des M otivs erzw ingt. Je größer- 
d ie  k ü n stler isch e  Begabung des Menschen i s t ,  desto gerin ger 
i s t  d ie  Beschränkung durch den Apparat.
Gibt es einen U nterschied zwischen der F otoästh etik  und den 
Gesetzen der M alerei?
Wein, es g ib t  keine anderen kü nstlerisch en  G esetze. Nur d ie 
Wesensart der Kamera bedingt Einschränkungen gegenüber der 
D arstellung durch B l e i s t i f t  und P in s e l.

-  11 -  -



-  12 -

Wie gelangen wir zu einem harmonischen und symbolischen 
Bildaufbau?
Wenn es uns g e lin g t , in der Seele des B etrachters eine mit 
der Erinnerung übereinstimmende Bildempfindung hervorzurufen.
Was haben w ir b e i  der Wahl der Motive zu beachten?
In teressa n te , k lare  Formen.
K ontraste, d eu tlich e  Unterscheidung von Farbtönen und Körpern. 
E in fach h eit und K larh eit im Aufbau.
B i ld t ie fe ,  d ie  durch flieh en d e  L in ien , Gegenstände in 
versch iedene Ebenen oder L u ftperspek tive  (Dunst) e rre ich t w ird. 
Scharfe und einprägsame D e ta ils .
Rhythmus von Formen, d ie  m iteinander in Beziehung stehen. 
Ungezwungene Bewegung.
Wann en tsteh t gesta ltende F otog ra fie ?
Sie en tsteh t dann, wenn d ie  l i c h t  gesta lten de  K raft der 
F otog ra fie  ausgenützt w ird. Wir müssen zwischen F otogra fie  
p ersö n lich e r  A rt '(d a zu  gehört meistens auch d ie  Landschafts= 
f o t o g r a f i é ! )  und k ü n stle r isch er  F o tog ra fie  unterscheiden . In 
der L a n d sch a fts fo tog ra fie  wird se lten  d ie  k ü n stle r isch e , ver= 
d ich ten de, abstrahierende Aussage e r r e ic h t .
Muß der F otograf d ie  Natur so nehmen wie s ie  i s t ?
Die Natur i s t  sehr r e ic h , so wie s ie  i s t ,  und hat dem Menschen 
unendlich  v ie l  zu sagen. Es kommt nur darauf an, ihre Schönheit 
zu sehen! * 2 3 4
Wodurch kann': ein F otograf zu m eisterhaften  Aufnahmen gelangen?
Durch d ie  Ausbildung seines künstlerisch en  In te lle k ts  zu 
äußerster Wachsamkeit und K onzentration . Er muß seine Umwelt 
im Augenblick mit S ich erh e it  a n a lysieren . Er muß das Typische, 
das C h arak teristisch e  von S tellu n g  und Ausdruck sehen. Er muß 
das B ild  -nach der besten Gruppierung der Faktoren o r ie n tie re n .
Was i s t  das w ich tig s te  P rin zip  des Fotograferr?
Die Konzentration auf das W esentliche. Das Weglassen ablenkender 
E in ze lh e iten . Das Umwandeln der Substanz unserer Umwelt in eine 
ch a ra k ter is t is ch e  g ra fis ch e  Form. Die Sublim ierung der Wirk=. 
l i c h k e it  zur Kunst.
Was i s t  das Geheimnis großer Fotografen?
Die Ausbildung von in d iv id u e llen  E igenschaften in Verbindung 
mit e in er  auf d ie  Sache kon zen trierten  Leistung erg ib t den 
M e is te r fo to g ra fe n .
Welche äußeren Dinge geben einem Foto einen inneren Klang?
1• Die form elle  Durchführung des B ildes
2. Das G leichgew icht der Farben und der Formen zueinander 
J. Die L in ien fü h ru n g  und der Aufbau
Wie macht man in teressa n te  Aufnahmen?
1. Benütze d ie  V ogel- oder d ie  F roschperspektive
2. A rbeite  mit T e le - oder mit W eitw inkelobjektiven
3 .  ' Nütze d ie  K ontraststeigerung aus, d ie  d ir  d ie  verschiedenen

F i lt e r  erm öglichen
4. A rbeite  im Gegen- oder im s te i le n  S e ite n lic h t  
(F ortsetzung f o lg t )
Anmerkung des Herausgebers: Herr Karl KOLAR i s t  e iner der 
en tsch lossen sten  und v e rd ie n s tv o lls te n  Kämpfer fü r den Natur- 
und Umweltschutz in Ö sterre ich . Besonders l i e b t  er d ie  Berge.
S e it  Jahrzehnten w irbt er daher fü r  den N ationalpark HOHE TAUERN. 
Es i s t  d ies ein. A n liegen , das uns a l le  b e t r i f f t .  Unterstützen 
Sie daher d ie Bestrebungen von Herrn Karl KOLAR!
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BERICHlJiBDR D1ILTAGÜNG IN
PRANKüTTRT_ am_Main (D o r ts e tz u n g )

^.01Saiastag, der a 
dor v o r le tz te  Tag 
Dr.H.SAINT G-IRONS aus Brunoy 
den V ortragsreihen  mit ‘d ,om

to ter  1970 war 
des Beisammenseins 

begann 
R eferat

” Zur Ö kologie der S ch langen von Kanbodscha .
Df.SAINT G-IRONS ging in  ~seinem boch intercssan= 
ton  Vortrag besonders auf d ie Dort= 
p fla n zu n gsp h ysio log ie  e in ig e r  Arten e in . 
H ierbei wurde der ja h r e s z e it l ic h e  Zyklus 
des D ortp flan zu n gsverh a lten s,d io  
R eife  der Ei -  und Samenzellen und 
d ie E iablage bzw .d ie G-eburt der Jungen 
g e sch ild e r t .D ie  bewohnten Lebensräume{ 
und e in ig e  der je w e ils  eingepaßten i\
Arten wurden in  Darbdias v o r g c s t c l l t  

Anschließend b e r ich te te  Dr.D.HEBS 
über d ie  ak tu e lle  Drage “Warum sind
S chlangengifte '°'if ti-°'^ 15

■ ^ m \

Im Eiweiß der 
Sch langengifte  
können neben

Verdauungsfermenten auch Toxine fc s t=  
g e s t e l l t  werden,welche d ie  Träger der g i f t i=  
gen E igenschaften  sind .D ie  tö d lich e  Y/irkung 
i s t  a lle in e  auf den sp e z ifis ch e n  Bau der 
E iw e iß sto ffe  zurückzuführen.Der Tod e r fo lg t  
n i  c. h t  durch Enzymwirkung.Das Kobra= 
g i f t , dessen Auswirkungen a ls N eurotoxin- 
ähn lich  e in er A lk a lo id verg iftu n g  (Curare) 

b e r e its  1937 e r fo rs ch t .D ie
aus den G iften  gewonnen werden

stärker
wirksam a ls  das S ch la n g en g ift .

E in ige der G ifte  konnten b ish er  in  ih re r  
Struktur au fgek lärt werden,so das “C obrotoxin “ 
aus dem G ift  von Naja n a ja  atra. (das i s t  
eine U nterart der a l l s e i t s  bekannten B r ille n ^  
sch län ge , siehe B ild e r !) .D e r  Vortrag fa s z i^  
liie r te  durch anschauliche und einprägsame 
E a rb lich tb ild e r .D ie  fo lg e  der geze ig ten  Schomat. 
s o l l  h ie r  v ere in fa ch t wiedergegeben werden, > 

Die B ild er  1 b is  3 ze igen  die 
chemische Iso lie ru n g  der Toxine. % 
Die B ild e r  4 und 5 s t e l le n  in  stark  
V ere in fa ch ter  Dorm die Struktur und 
somit d ie  G ift ig k e it  der ¡iweißmole=

sind,wurde 
E xtra k te , die 
konnten, waren zwar n ich t re in ,a b e r

dar.Im  B ild  7 
W i  rkung s wei s e 
sch a u lich t

s c h lie ß l ic h  wird die 
des G ifte s  voran=

Werden B rillen sch la n gen  bed roh t,so  
nehmen s ie  ihre typ isch e  V erte id ig
gungsstellung ein,ind~m  s ie  das vordere D r it t e l  s t e i l  a u frich ten  und 
ihre stark  verlängerten  IIaisrippen w egspreizen.
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K onsistenz

2) B ild  lin k s  1

erste  Trennung (d ie  Fermente werden 
von den Toxinen getrennt)

3)_3ild_E££ÜiS ; zw eite 
Trennung (d ie  Toxine 
werden e le k tr o ly t is c h  
voneinander getrennt)

A rg in in ,L ysin  und H is tid in  
Ihr r e la t iv  hoher A n te il 
i s t  fü r  das C obrotoxin  
ch a ra k te r is t is ch .
5) B ild  rech ts  s daa
Molekül i s t  in  s ich  nach 
lin k s  s p ir a l ig  gedreht.
Die G if t ig k e it  i s t  e in e rse i 
von der Anordnung der 
versch iedenen  Aminosäuren 
abh än gig ,an dererse its  von der 
räum lichen Struktur des M oleküls.

4) 1 das Diweßmolekül
büsteht^ius zweiundsechzig Amino= 
säuren ,d ie  h in terein an der zu 
e in er K ette verknüpft s in d .
Die schwarz gezeichneten  Amino= 
säuren wirken bäaiscH(dazu gehören

‘ /s U fc
\
I f‘ <■' i d e 5
1 Wzlekiäi.

• ( H m/e-fez. 3tu c teA/
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B ild_6 ( l in k s )  s ein  h crau sprapariortor Froschmuskel.
Nerv *(Nervus is ch ia d icu s )

Die Reizung des Muskels (^K ontraktion) 
e r fo lg t  durch den Nerven.Im Experiment kann unter anderem 
der F rosch m sk el durch Stromstöße unm ittelbar g e re iz t  wcr= 

en .E in  mit G obrotoxin überspielter Muskel z e ig t  keine 
K on trak tion !

B ild_7  ( l in k s ) ;
Muskel (Q u e rg e stre ifte r  Skelettm uskcl e ines W irb e lt ie re s )

M otorische E ndplatten .D ie m otorischen Endplatten 
( = Synapse) sind d ie U bertragungsstellen  der Ncrven=

is t

der

Nerv

Postsynapti=  
sshe Membran

- r

Toxin

Serum

impulse auf den Muskel.Im Schema (rech ts  unten) 
s ie  stark  vergröß ert geze ich n et.
Durch d ie E rregungsleitung im Nerven wird 
ü b ortra gu n gsste lle  d ie chemische 
Substanz A c e t y l c  h o l i n  
fre ig e se tz t .D u rch  das A ce ty lch o lin  
e r fo lg t  d ie Reizübertragung auf den 

■- Muskel.DIE C OB ROT OXINS BESETZEN 
ABER DIE ANSATZSTELLEN FÜR DAS ACETYLCHOLIN UND 
VERHINDERN SOMIT-EINE REIZÜBERTRAGUNG 
AUE DEN MUSKEL.Die Serumwirkung bewirkt 
ein  Größerwerden der Toxine und macht 
deren Ansiedlung in  der postsynaptischen  tW 
Membran unmöglich.Hat s ich  das C obrotoxin 
in  der postsynaptischen  Membran schon fe s tg c=  
s e tz t ,  so i s t  e in e  Behandlung in  diesem 
Stadium b e r e its  a u s s ich ts lo s .

Der fo lgen de Vortrag handelte ,■... ,
g le i c h fa l l s  von Schlangen.R . J .CLARK f U (
aus Charing in  Kent r e fe r ie r t e  über \ \ Q > ] ^ j
i;Die  Schl angen G riechenlands” . •, ^
Nach e in er  zoogeographischen Gliederung O
werden d ie  e inzelnen  Regionen mit den dort vorkommenden Arten 
eingehender behandelt.B esonders au sfü h rlich  wurde das Artenpaar der 
g riech isch en  Zornnattern Coluber ju g u la r is  und Colubcr gemonensis 
b e r ich te t .R .J .C la rk  befaßte s ich  mit der V a r ia b il i tä t  der Merkmale 
von den beiden letztgenannten  A rten .S e lb st d ie beiden U nterarten 
Coluber ju g u la r is  ju g u la r is  und Coluber ju g u la r is  caspius \mrdcn in  
ih rer  V a r ia t io n sb re ite  r e s p .in  ih rer  Abweichung der B eschilderung 
s tu d ie r t  .Di,. Anzahl der S ch ild er  von untcrsucaten  Tieren wurde in  
ta b e lla r is c h e r  Form an d io T a fe l gesch rieb en ,so  daß jeder Tagungs=
Teilnehmer den Ausführungen le ic h t  fo lg e n  konnte.

Die Ergebnisse von Untersuchungen der griech isch en  O ttern,
V ipera arnmodytos, Viper a lebctina|und Vipera xanthina wurden e b en fa lls  
g e s ch ild e r t  und ihre  Verbreitung u m sch rieben .S ch ließ lich  wurden noch 
d ie  g riech isch en  Elaphe -  Arten besprochen,w obei auf d ie  a r t l ic h  
se lb ststä n d ig e  S te llu n g  der Elaphe re ch in g cr i von der In s e l  Amorgos 
hingewi c sen wurde.
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Oben» la ichendes 
G rasfroschpärchen. 
Die Kaulquappen der 
G-rasfrösehe werden 
g e z ie lt  von E lr itz e n  
g e fressen .
Hechts s W asserfrosch 
Rana escu lon ta .

Der fo lgen de Vortrag von P.BRODKAM aus E ttingen , Schweiz handelte 
von ''Lurchen der B asler Region und Maßnahmen zu ih r  eia .Schutz”

Ls wurde auf d ie  Amphibiehbestände dos angegebenen G ebietes 
und auf d ie  in  den angrenzenden deutschen und fra n zösisch en  Regio= 
nen eingegangen.Jede e inzeln e Art wurde in  prächtigen  F ä rb lich t= 
b ild e rn  v o r g e s t e l l t  .Die D ild er starmuten aus e in er Serie mi t 3 eg le it=  
t e x t ,d ie  in  den schw eizer Grundschulen a u flieg en .D ie  Amphibienbestän= 
de Jener Gegend gehen zusehends zurück.A ls Grund b ie fü r  wird 
die zunehmende V ergiftung des Lebensraunies durch In se k tiz id e  und 
H erbizide genannt.Die frockenlegungs -  und P lan ierungsarbeiten  fü r  
den Straßenbau vern ich ten  d ie  Laichgewässer.Der R eferent f lo c h t  h ie r  
e in ige  Gedanken zum Schutze der einheim ischen Lurcharten e in .
Die Erhaltung von Leichen und fümpeln a ls  "Laichgewässer i s t  das 
dringendste Problem ,Line ^ e ite re M ö g lich k e it , d ie Drösche und Lolche 
zu e r h a lte n ,is t  d ie  ITeuansiedlung. Sie s o l l  vor allem  dort durch= 
geführt werden,wo d ie  T iere e in s t  g e leb t h atten .D ie Einbürgerung 
von Amphibien in  n e u  e n t s t e h e n d e n  Gewässern kann 
dann versucht werden,wenn fo lgen de Punkte beach tet werden:

1) d ie  geeignete U fergesta ltu n g
2) das Anpflanzen von W asserpflanzen
3) das Übertragen von F rosch la ich  in  das neue Gewässer (d ie  

Drösche wandern wieder in  d a s  Gewässer zu rü ck ,in  welchem s ie  
ihre Ketamorphose durchgemacht haben)
und

4) Schutz der zum Laichgewässer wandernden Drösche und Kröten
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vor den Gefahren des Straßenverkehrs.
P.BiODTlANN konnte b erich ten ,d a ß  schw eizer Schulklassen unter 

Anleitung von .Fachleuten in  ih re r  P r c iz e i t  k ü n stlich e  Tümpel fü r  
d ie Neuansiedelung von Lurchen sch a ffen .S o lch  eine v o r b ild lic h e  
M itarbeit von Schülern kann man aber nur dann erwarten,wenn die Kin= 
der früh  genug über d ie einheim ischen Lurche und K rie ch tie re  auf= 
gek lärt werden und.d ie b io lo g is ch e n  Zusammenhang erkennen.Hier 
s o l l t e  eine echte sch u lisch e  E rziehungsarbeit ansetzen und dem 
Gerede über e in  "abscheulichem  Krötenzeug" e in  Ende g e se tz t  werden. 
überhaupt war . eino so lch e  Aufklärung der Mitmenschen ein  echtes 
Anliegen des Redners.

Der Vortrag mit seinen v ie le n  Anregungen b e s ch ä ft ig te  mich noch 
la n ge .A ls  ö s te r re ich is ch e r  .Tagungsteilnehmer mußte ich  wieder einmal 
erkennen,wie wenig Bedeutung man doch in  unserem Land dem lTatur= 
schütz b e im iß t.

Wie i s t  es um unsere sch u lisch e  A ufklärungsarbeit b e s t e l l t ?
Wenn e in  ö' s t  e r  r e i  c h i  s 
seinen Schülern mit B ildern  einen

aturge s chi cht s ich re r

W irb e ltiere  versch a ffen  w i l l ,s o  
nur d ie :: Bund ess t  aa 'c l ie h e  Haupt st 
f i lm ;: zur Verfügung. Nob enb o i  
genannten Archivs zum großen

c h e r
E in b lick  in  das Loben der Nieder« 

steh t ihm von ö f fe n t l ic h e r  S e ite  
I le  fü r  L ich tb ild  und ,3ildungs=

in

bem erkt, daßse i
T e il  v e r a lt e t

as B ildm ateria l des 
is t .D ie  Besorgungen zur

B eschaffung des B ildm aterials muß der Lehrer in  se in er P r c iz e i t  
vornehmen.Bedenkt man,daß es in  den Aquarienvereinen gute Phdtogr^= 
phen g ib t  und daß dort auch e in ig e  -  wenn auch mmr wenige -  KennEr 
einheim ischer T iere  zu finden  s in d ,so  i s t  es fü r  mich u nverständlich  
warum von d ieser  S e ite  her b is  je t z t  n ich ts  unternommen wurde.

Wenn ich  an meine S ch u lze it zurückdenke, so erinnere ich  mich an 
d ie Tage wie "Tag der •Milch" , "Tag des V aldes:: oder Welt spar ta g '1, 
an denen über genannte Themen gesprochen und d isk u t ie r t  wurde.Pür 
Wandertage, Theater der Jugend, Verkehrserziehung,B erufsberatung u .a . 
bekamen wir sogar ganz oder te ilw e is e  s c h u lfr e i .B it t o  m ißverstehen 
Sie mich n ich t c= ich  w i l l  n ich t die W ichtigkeit so lch er  Dinge a ls 
Lehrgut an zw eife ln ,aber ich  frage m ich,ob es n ich t ebenso w ich tig  
i s t ,d i e  Bedeutung des Natur -  und Umweltsschützcs mehr a ls  b ish er  
( nämlich b loß  im N aturgeschichtsunterrichlj eingebaut und je  nach 
Gutdünken des Lehrers bchan 'e i t )  den Schülern k la r  zu machen.

Solche Gedanken b e sch ä ftig te n  mich in  dc*r Pause b is  zum nächsten 
V ortrag .A ls aber Marinus S.HOOGMOED über & ie "B io lo g ie der Drösche 
und Echsen von Suriname b e r ic h t e t e , war d ie G rübelei mit einem Schlag 
v o rb e i.H ie r  entstand vor den Augen der Tagungsteilnehmer ein  be= 
zauberndes ß ild ,d a s  von der P orm en vie lfa lt und von der Parbenpracht

Die Männchen der Teichmolche legen  fto Wasser e in  
wunderschönes H och ze itsk le id  an.
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Die O rig in a l -  Tonbandauf= 
nahmen von den Lautäußerun= 
gen za h lre ich er  Drösche 
trugen das Ihre dazu b e i ,  
daß man s ich  inm itten  des 
Lebensraumes jener fremdar= 

anmutenden T iere v e rs e tz t  
aubte.Und es i s t  wahrhaft 

unverschämt, wie sk ru pellos  
und scheinb ar unb ekümmert 
d ie  Fröschchen ihre  Darben 
zur Schau tragen.D abei sind 
d ie Kerle von zartem ,gcbrech= 

liehern Aussehen und werden 
se lte n  größer a ls 4cm!Sie

schon erratenworden s ich er  
haben,von wem 
i s t  : von den

h ier  d ie  lede 
P ärberfröschen

größeres

Wehe dem F eind ,der s ich  an 
so einem Kobold v e r g r e i f t !
Nur wenige Milligramm ihres 
stark  g i f t ig e n  Iiautsekretes 
genügen,um se lb s t  e in  
Säugetier innerhalb weniger 
Sekunden zu tö te n !S e i e iner 
Art wurde das G ift  chemisch 

a n a ly s iert und f e s t g e s t e l l t , daß 
es zwei Komponenten en thält und 
auf Nerven -  und Muskc1a k tiv i = 
ta t  e in w irk t .3 e i d ie ser  Art 
genügte von der einen Kompo= 
nente (=Komponente A) 2,5 

illigram m,uin b e i einem Kilogramm 
maus Wirkung zu zeigen ,von  der 
Komponente J3 wirkten gar schon 
1,5m g/kg Maus!

Das Phänomen der F ärberfrö=  
seh e ,jen er  w inzigen,kecken Bürsch 
chen mit den prangenden Darben, 
können uns d ie  erfahrenen B io lo=  
gen erk lä ren .J s  sind "S ign a lfa r=
Den,die a llen  anderen T ieren
¡ringsum verkünden 
mi ch n i ch c an. ich

__  wird der R iescn -
L aub f  ro s c h ,Hy1a maxima, gr aß ,
Dungs der Vorderbeine und K inter= 
Deine erstreck en  s ich  H autfalten  und 
geben dem T ier e in  b iza rre s  Aus= 
sehen.
M itteo Dendrobatos typ ograp h icu s.
Das h ie r  a b geb ild cte  T ier h a t . auf 
moosgrünem Grunde schwarze K lecken. 
Unten s e in  M akifrosch der Gattung 
Phyllomedu s a .

s o l le n  s"Rührt 
b in  g i f t i g ! "

I Ganz s ich e r  wird es je t z t  b e i 
¡v ielen  Aquarianern firn : nß'Das 
¡ist fü r  uns n ich t neu,das g ib t  
jes auch b e i N ischen! "S ie  denken 
v i e l l e i c h t  an d ie  g i f t ig e n  Spitzen  
¡der R ü ck enflossenstachel b e i den 
¡wunderbar gefärbten  R otfouer= 
¡fisch en , -  und s ic  haben rech t 
jd ab o i,d ic  Aquarianer!

HOOG QBD b e r ich te te  e in le i=  
to n d .in  seinem Vortrag über die 
la n d sch a ft lich e  G liederung von 
Surinam.Das i s t  besonders für 
d ie P fle g e r  von Tieren aus jenem 
Land in teressan t,w esh a lb  ich  
auch darauf eingehen möchte. 
Surinam umfaßt ¿ 0 .000 le n . Von den
300.000 Einwohnern leben  a lle in e
100.000 in  der H auptstadt. ;s 
la ssen  s ich  v ie r  Landschaiffts=
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cre p io a n s , einen Li 
n örd lich en  Südamerika. 
Die unteren zwei B ild e r

typen unterscheiden  : s ie  ver= 
lau fen  p a r a l le l  zur Küste und 
b re ite n  s ich  g ü r te la r t ig  aus. 
Der küstennachste B ereich  i s t  
d ie  Mangrovezone, landeinwärts
f o lg t  d ie Zone des
die  sü d lich  vom Say^inengürtel
abgelöst wird.Im  Süden von 
Surinam s c h lie ß l ic h  e rs tre ck t 
s ich  prim ärer Regenwald7c er 
in  der KaHe von~menschIicUen

Mai b is
e n z e it ,d ic  Trocken=

sieh t

Sie Ölungen den"snkundäreh
Regenwald um schließt.Von
Julijdaucrt d ie  
z e i t  e rs tre ck t  s ich  von August b is  
November.Dine kurze Regenzeit g ib t  
os in  den Monaten Dezember und Jänner 
In den Monaten von Februar b is  
A p r il g ib t  es eine kurze Trocken= 
z e i t .
Mine kalendormäßige Ü bersicht 
dann etwa folgendermaßen aus:
JÄ1-Q.TEE................Kurze Regenzeit
FEBRUAR..............Kurze T rockenzeit
MARZ.................... Kurze T rockenzeit
APRIL.................. Kurze T rockenzeit
MAI. .....................Regenzeit
JUNI.......................Regenzeit
JULI....................  Regenzeit
AU GUSf................Tr ockenz e it
SEPTEMBER......... T rockenzeit
OKTOBER..............T rockenzeit
NOVEMBER........... Trockenzeit
DEZEMBER............Kurze R egen zeit.

Die
tur
schwankt d ie o

Tagesdurchschni utstempera= 
b eträ g t 27°C.An o ffen en  S te lle n

zeigen

Temporatur zwisehen 
2,5 und 3öuC.Im Regcnwald zeigen  
d ie  Messungen morgens 22°C,um 14 Uhr 
27 C und um 20 Uhr 24°C.Die Art 
Dendrobatcs t in c to r iu s  kommt süd= 
l ie h  des Savannen-G-ürtels v o r . 
HOOG-MOED f in g  ein  T ier  d ie ser  Art 
im K aiser -  Gebirge in  Me s t  Surinam. 
Das T ie r  war eben d a b e i,a u f einom 
umgestürzten Baumstamm zu jagen, 
wobei cs d ie d irek te  3onnenbestrah= 
lung o ffen b a r gar n ich t  m eidete.
Zum Zeitpunkt des Fangens um.„14 Uhr 
betrug die Lufttem peratur 
d ie  Bodentemperatur 
Y/assertemperatur in  einem nahege= 
legenen Bach 2 4 °C .3e it 2 Jahren 
wird das T ier mit E r fo lg  im le rra =  
rium g e p fle g t  .Besonders w ich tig  i s t  
d ie  hohe L u ftfe u ch tig k e it  im Terra= 
rium.Im Lebensraum des F ärberfro=  
sches schwankt s ie  zwischen o2/o und 
95 .Für die Erhaltung der hohen 
L u ftfe u ch tig k e it  hat s ich  besonders 
das Auslegen mit fb r fz ie g e in  bewährt.

90- r,— u >20°C und die

seltenen  Dendrobates azureus. (Ganz unten 1-Tännchen m.2 Larven am Rücken)
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Zwei weitere Arten von Färberfröschen  

Rechts Dendrobates leucom elas und 
lin k s  Dendrobates t in c t o r iu s . ,  

•Unten s der a u stra lisch e  Laub=x 
frö s ch  Hyla aurea s ieh t unserem 
W asserfrosch t 

ä h n lich , obwohl 
er n ich t näher 'WnsM 
mit ihm verwandt 
ist.P.H.STETTIER 
b e r ich te te  auf der 
Tagung von der zweck= 
mäßigen Haltung d ieser  
A rt. \  " A

Einen h e llb lau en  F ärberfrosch  konnte 
HOOG-MOED a ls r s te r  beschreiben  und 
benannte ihn Dendrobates azureus.
(S iehe B ild er  auf der vorderen S e it e ) .  
Die neuentdeckte Art i s t  sehr se lte n  
und kommt nur an bestim m ten,voneinander 
getrennt liegenden  S te lle n  vor.
Die in  Surinam am w eitest v e rb re ite te  
F ä rb e ffrosch a rt i s t  Dendrobates 
tr iv itta tu s .M a n  s ieh t s ie  aber wogen 
ih re r  Scheuheit (Gott s e i  Dank) nur 
s e lte n .
Wenig bekannt i s t  die 
Dendrobatos? wenn die
liern  g esch lü p ft sind

B rutp flege 
Larven aus 
sausen s ie

der
ihren
s ich

auf dem Rücken des Kännchens f e s t  und

L

werden von diesem 
G eleg en tlich  wird 

/  ’ d ie  F ärberfrösche 
daa muß besonders 

d ie Frösche dabei 
s ch e in lich  hängt di 

/d i gung zu s amrnen.
Die Faunenliste von 

Arten von

/
/

herumgetragen. 
davon b e r ic h t e t , daß 
m iteinander kämpfen 
u lk ig  aussehen,da 

re g e lre ch t  ringen.W ahr= 
es mit der R ev ierverte i=

/ F rosch arten ,2
Surinam enthält 7 8 
Schwanzlurchen,43

/Echsenarten ( -  d ie Amphisbaeniden sind m itein= 
gerechnet) 96 Schlangen - , 3  K rokod ilarten  und 

j  13 S ch ild k rö ten a rten .A lle in e  von den Baumfröschen 
/g ib t cs 37 Arten in  Surinam (einheim isch  nur 

/e in e  A r t ! ) .Unter ihnen f in d e t  man Arten mit ab=
\ /son d erlich er  G esta lt (s ieh e  B ild e r ).D ie  Tonband= 

/aufnahmen von den Rufen der Frösche ze ig ten ,daß  
A  s ich  nahe verwandte Arten in  ihren Lautäußerungen 

j  / o f t  d eu tlich er  unterscheiden  lassen  a ls  in  ihren 
Merkmalen.Ähnlich v erh ä lt es s ich  nebenbei auch mit den 
G rünfroscharten, 

und v o r le tz te  Vortragende war Paul H einrich  STETTLER. 
seinem Namen wohl kaum etwas hinzuzufügen.Der bekannte

”Beobachtungcn an meinen

g e s ta lt lic h e n  
einheim ischen 
Der nächste 
Ich  brauche
schw eizer Terrarianer b e r ich te te  über
Amphibien und .Rep t i  l i m ” . Von den se lte n e r  gehaltenen Amphibien -  und 
K ep tilien a rten  ze ig te  der Redner wunderbare F arbb ilder und b e r ich te te  
von den Beobachtungen an den T ie fen .D ie  Laubfrösche Hyla aurea und 
Hyla p oron ii werden unter anderem y o r g e s t e l l t  und die zweckmäßige 
E inrichtung von T errarien  zu ih re r  Haltung g e sch ild e r t .E in  A rtik e l 
darüber wurde b e r e its  in  einem DATZ H eft d ieses Jahres v e r ö f fe n t l ic h t  
Die merkwürdige Abwehrstellung dos neuseeländischen Geckos Naultinus 
elegans wurde d e t a i l l i e r t  wiedergegeben und das Verhalten und d ie  
Zucht der Agame Acanthosaura c^ u cigera  b esch rieb en .Z u le tz t kamen auch



die Schlangenliebhaber v o l l  auf 
ih re  Rechnung.P .H. STB l'TLBR 
s ch ild e r te  von gelungenen 
Nachzuchten der Fühlerschlange 
(Urpeton ten ta cu la lu m ), e in er  
se lten en  P u ffo tte rn a rt (B it is  
c a u d a lis ) , der Trimeresurus 
s te jn e g e r i  sowie der beiden  Arteh^” 
Acanthophis an ta rcticu s  und A tberis 
squamiger. \

Der le t z t e  V ortrag d ie se r  \ 
Tagung konnte e rs t  spät "begonnen 
werden, -  zu groß war das In teres  
an dem zuvor Gebotenen .O bgleich  
der vorgesehene Z e itp lan  schon 
län gst ü b ersch ritten  worden i s t ,  
w o llte  es s ich  trotzdem  keiner 
nehmen la s s e n ,d ie  Ausführungen 
über ein  so v ie lversprech en des 
Thema zu verfo lgen ? 1'Lebensräume 
papuanischer Rept i l i e n  und Am= 
ph ib ie n :i /A ls dann der deutsche 
G elehrte Dr.Th.SCHULZE -  WBSTRÜM 
d ie  ersten  e in le iten d en  Satze 
in  einem ruhigen und gelassenen 
Ton zu sprechen begann,wurden 
d ie  Zuhörer im ganzen Saal von 
e in er unbesch^o^bliehen Stimmung 
e r fa ß t . w- bi.

Die Art des Forschers zu Reden 
und d ie  Hände dabei in  den Hoscn= 
taschen,m utete manchmal beinahe
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etwas lä s s ig  an.Doch dem Zuhörer 
wurden bald  das überragende Wissen 
und d ie  tie fg rü n d igen  Drkennt= 
n isse  des Redners bewußt und 
hörte d ie  Ausführungen eines 
¿er o ß ant i  gen N atur s ch ild  erer s .

/ i

B ild e r  oben 
S ch ildk röte  
Aussehen.In 
ixlitt e i t  s ie  
gepanzer een 
W cichsch ildkröten .
Forschungen von Dr.Th.SCHULZS - 
W.SSTRUM i s t  mehr von ih rer  Le= 
bünsweise bekannt geworden.

? Die Papua -1- Weich= 
hat e in  merkwürdi ge s 
ihrem Bauplan ver= 
z wi s chen"normal 
Schildkröten" und

r s t  dqrch die

Neuguinea -  R iesenschlange
Chondropython v i r i d i s , l e b t  fa s t  
a u ssch lie ß lich  ; 
s ie  so wie a l le

iuf B äumc n . Ob wo h l 
anderen Ricson= 

schlangen u n g if t ig  is t ,w ir d  s ie  
von den Dingeborenen Neuguineas 
ä n g s tlich  gemieden.

Das braungebrannte G esicht des Vortragenden 
v e r r ie t ,d a ß  ~r noch n ich t lange in  Juropa 
se in  konnte ,Dr. SCHULZS "7B3TRUM war auch ta t=  
sa ch lich  erst zwei Tage vor seinem Vor= 
tra g  aus Neuguinea zurückgckohrt, -  gerade 
noch re ch tze it ig ,u m  d ie  von ihm gemachten 
Farbdias fü r  den Vortrag einzurahmen.

A ls Lebensraume der trop isch en  R eptilien  
unsd Amphibien wurden die Savanne,der 
trop isch e  Regenwald und die"montanen 
Waldtypon v o r g e s t e l lt .F in ig o  der auf Farb= 
d ias gezeigten  Wälder hatte noch n ir  zuvor 
e in  Weißer b e tre ten .S o lch e  Wälder sind die 
m eiste Z eit in  Nebel g e h ü llt .D ie  dort h errse 

sehende,unheim liche Ruhe wird 
g e le g e n t lich  von g re lle n  Vogel= 
schreien  zerr issen  und verh a llen  
in  der "fe ite .A ls  H elfer  standen dem 
Forscher eingeborene zur S e ite , 
deren Ahnen M enschenfresser waren.
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w e itlä u fig en  Süß -  und Brackwassersümpfe. 
Inm itten der Sümpfe tre ib en  Schwimmgrasinsein, 
d ie  s ich  zu r ie s ig e n  Gebilden vere in igen  können 
E inige Flugaufnahmen ließ en  d ie  endlose Weite 
d ie ser  Sümpfe erahnen.

Die Studien an den Lurchen von Neuguinea 
brachten unter anderem die erschreckende Er= 
kenntnis,daß die g roß e , südamerikanische Aga -  
Kröte Bufo marinus auf dem Vormarsch in  das 
Landesinnere i s t  und dabei a l le  endemischen 
Arten verdrängt werden.Die Aga war dort ausge= 
se tz t  worden,um die  v ie le n  Stechmücken -  und 
F liegen  zu dezim ieren.

Neben den Lurchen und Krie datieren  
Neuguineas widmete s ich  Dr.SCHULZE WESTRUM 
im Besonderen dem Studium der Paradies=
V ögel.

Die le id e  haute den Z w eck ,R ich tlin i=  
en und e in  Gutachten fü r  geplante Natur 
Schutzgebiete auszuarbeiten .D iese Arbei 
ton dienen der a u stra lisch en  Regierung 
a ls  Grundlage fü r d iesb ezü g lich e  Pro= 
je k t e .

So war durch den le tz te n  Vortrag 
ein  g la n z v o lle r  Höhepunkt und zu g le ich  
Schlußpunkt gese tz t w orden.Selbst 
nachdem der 1 .V orsitzende d ie  Tagung 
o f f i z i e l l  besch lossen  h a ttp , scharton 
s ich  noch v ie le  In teressen ten  um den 
Vortragenden.

Von unserer Heimreise w il l  ich  Ihnnen// 
gerne noch e in ig es  erzählen.Zunächst 
fuhren wir b is  an d ie  h o llä n d isch  -  bel=  
g ische Grenze nach Aachen,um uns dort 
eine T ier -  Großhandlung anzusehen.
Trotz größ ter Zurückhaltung wurden dort
e in ig e  T iere gek a u ft, darunter eine

P aradiesvögel gehören 
neben den K o lib r is  zu den 
farben präch tigsten  Vögeln.
Ihre Schmuckfedern werden
von den Eingeborenen v e ra rb e ite t

Großer ge lb er  Paradics= 
v o g e l.
K ön igsp arad icsvogel, eine 
rech t k le in  b leibende Art

abartige Schm uckschildkröte, deren ab= 
weichende Färbung in  e in er  eigenen 
Verüffentlichum g noch genauer g e sch il=  Oben 
derft werden s o l l .

Unser nächstes Z ie l  war e in  T ierhändl Unten 
le r  in  A ltneudorf an der K linge.
Nach v ie le n  Irrwegen und Umwegen fanden
wir en d lich  dorth in .E s war eine w inzige O rtsch a ft ,weitab von jed er  
größeren S traße.A ls w ir dort ankamen, war cs b e r e its  dunkel geworden 
uhd wir besch lossen  daher,den T ierhändler e rs t  am nächsten Tag aufzu= 
suchen.Die nun kommende Nacht werde ich  n ie v erg essen ! Zähneklappernd 
la g  ich  zusam tengerollt im Fond des Wagens und wartete auf das Ende
der e isk a lte n  Herbstnacht.Doch d ie  Z e it  w o llte  e in fach  n ich t vergehen. 
D ichter grauer Nebel la g  ringsum und täuschte eine heranbrechende 
Dämmerung vor.M eine beiden  Freunde hatten s ich  neben den Straßenrand 
h in ge leg t waren in  den w ohlig warmen Schlafsacken  verkrochen.A uf der 
Suche nach einem geeigneten  P latz  zumt!Übernachten im Freien" waren 
wir einer F orststraße entlanggefahren und an e in er  S te lle  stohengc= 
b lieben ,w o der Wald an e in er Wiese gren zte .E in  Wiesenbach ganz in  der 
Nähe sorgte  fü r  eine stimmungsvolle G eräuschkulisse.V on einem ent= 
fern ten  Gehöft ertön te  immer wieder das B ellen  eines Hundes.Vermutlich 
waren unsere Geräusche den em pfindlichen Ohren des Hundes n ich t entgan= 
gen.D ie schauerlichen  Rufe eines Waldkauzes fuhren mir jedesmal durch 
Mark und B e in .E n d lich ,en d lich  f in g  cs an zu dämmern und bald waren 
wir v o llen d s  munter.Mag sein ,daß  wir nach d ie se r  Nacht etwas b la sse r
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aussalion a ls s o n s t , aber das s tö r te  uns

s tö r te
>Vi

es unsn ich t w eiter ..V iel mehr 
a llerd in gs., a ls  wir erfahren mußten, daß 
der T ierhändler v e r r e is t  war und das 
G eschäft gesch lossen  war .Unsere Odyssee 
war um sonst!

Doch so le ic h t  ließ en  wir uns n ich t 
untorkriegen  und noch am selben  '.Pag 
besuchten wir in  Steinbuch einen anderen 
T icrgroß h än d ler.

Schon in  Richtung heimwärts konnten 
wir in  S tu ttgart den d o r t i0en ‘T iergarten ,
d ie W ilhelm a,besuchen.Die Aquarien -  
und Terrarienanlagen in  diesem Zoo 
zahlen zu den größten und modernst 
in  Buropa,nur das Aquarienhaus des

n

B erlin er  T iergartens vermag s ie
zu ü b o r tr e ffo n .In  S tu ttgart bet;

noch
Itigtc

ich  mich sehr e i f r i g  a ls  Notograpli und 
w o llte  m öglichst v ie le  T iere  ;!auf Zollu=  
lo id  bannen. Daheim s t e l l t e  es s ich  dann 
heraus,daß kein  e in z ig es  B ild  etwas gewor­
den war!Die P er fo ra tion  des Pi1ms war 
durchgerissen  und der Bilm wurde n ich t 
w eitertra n sp ortiert!U n d  da s o l l t e  man 
n ich t verzagen! . . . d i e  unm öglichsten

waren fü r  manche Aufnahmen 
in  den heißen und feuchten  

Räumen rann mir o f t  der Schweiß in  Strö= 
men herunter.N och v i e l  mehr t r a f  ca

V e r r  e nkung e n
notwendig,

mich,daß s ich  von der Pagung unwieder= 
D rin g lich e  Aufnahmen darunter befanden, 

ln  Kühlhausen, einem Vorort von. Stutt=
g a rt,h a tten  wir das G lück ,eine der )n

sine abartig  gezeichnete 
S chm uckschildkröte.Di e ab= 
weichende ‘Narbung beruht 
w ahrschein lich  auf Gen= 
mutationen und b e re ch tig t  
n ich t zur Neubeschreibung 
e in er A rt.B e re its  1965 
b e r ich te te  MBRPBNS üb e r 
aberrant gezeichnete 
S ch m u ck sch ild k röten .(O rig in a l).

gro ßt
Privatsrilagen fü r  S ch ildk röten  hei Herrn 
Peter HAUSMANN zu b e s ich tig e n .D ie  Anlage 
hat etwa die Ausmaße der K rok od ilh a lle
im Schönbrunner Aquarienhaus .B in igo B ehälter, in  die man durch Glas=

)00 L ite r  Wasser.Die Anlage 
craum ges Glashaus v o rs te lle n .D ie

i s t  dort ebenso hoch wie in  einem 
auch d ie  V erdauungstätigkeit der 
eigenen ?.aum 0anz aus.D ort durch=

scneioen  sollen kann,f iS sen mehr a ls
muß man s ich  oils hochgebautes _
Tomperatur und d ie  Luf t  fcu ch t ig k e i t 
Treibhaus.Dementsprechend rege i s t  
T iere.D as B iltorb eck on  f ü l l t  einen
f l i e ß t  das Wasser v ie le  B ilte rk a  mern.Trotzdem können d ie  ungeheuren 
Mengen von Schm utzstoffen n ich t ganz vom N ilter  bew ä ltig t werden und 
e in  regelm äßiger Wasserwechsel i s t  notwendig.Der B e s itz e r  i s t  b e s tre b t , 
m öglichst a l le  von ihm gehaltenen S ch ildkröten  zur Zucht zu bringen .
Die e r fo lg e  s t e l le n  s ich  auch prompt e in .B illige  A rten ,darunter auch 
s e lte n e , worden b e r e its  in  zw eiter Generation gezüchtet.

Z u le tz t besuchten wir auf unserer so e re ig n isre ich en  Nährt Dr.Heinz 
WB RTfJTH im Naturkundlichen Museum in  Ludwigsburg. Ob wohl wir d ie  wert= 
v o l le  Z e it  des W issenschafters nur kurz in  Anspruch nehmen konnten, 
erfuhren wir im Gespräch mit Dr.VzNUfH de.iiioch v ie l  W issenswertes.
Der Besuch verm it •cito uns einen ..Andruck in  d ie  T ä tig k e it  und in  
die A rbeitsw eise ein^s Borschors .Der Abschied von Dr .WBRMLTTH und se in er
Gemahlin war sehr lirz lich .P ü r  uns war s g le ic h z e it ig  auch der Abschied 
von e in er  e r leb n isre ich en  Woche NBinmal noch übernachteten wir in  
ähn lich  aben teu erlich er Weise wie in  der le tz te n  Nacht,ehe wir in  

Wi en aufb r ac h e 11.Richtung
so

*
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Die MARMORIERTE GRUNDEL (P roterorh inus marmoratus PALLAS), 
von der ioh  Ihnen in  der September-Nummer d ie ser  Zeitung 
b e r ich te te  und d ie  ich  beim Tauchen weder im Donau-Oder- 
Kanal noch in  Schönau an der Donau fand, t r a f  ich  nun doch* 
A llerd in g s  n ich t b e i  uns in  Ö sterre ich , sondern im Schwarzen 
Meer. An der bu lgarischen  Küste d ieses Meeres i s t  d ieser  
B odenfisch  sehr h ä u fig , so daß ich  ihn e in fa ch  n ich t über= 
sehen konnte. Dabei machte ich  dte F estste llu n g , daß er mir 
sehr gut g e f i e l .  Ich  möchte mich daher h ie r  in  a l l e r  Form 
en tsch u ld igen , daß ich  s ch r ie b , er s e i  keine Schönheit.
Häßliche Tiere g ib t  es n ich t , sondern nur o b e r flä ch lich e  
Menschen, d ie s ich  keine Mühe nehmen, die Natur und ihre 
Geschöpfe genauer zu betrachten ,und über ih re  Funktion 
nachzudenken. Es war fü r  mich rech t e in d ru ck sv o ll zu beebachten, 
wie gut s ich  d ie  MARMORIERTE GRUNDEL der Umgebung anzupassen 
vermag, von der s ie  s ich  kaum u n tersch e id et.
B==I =l ===t =R=0=g=P=|==iC ottu s=g o b io =^||N|l
von der ich  heute berich ten  möchte, i s t  ebenso wie die 
MARMORIERTE GRUNDEL ein  M eister in  der Tarnung. Wegen des 
dicken Kopfes nennt man die Groppe auch KOPPE oder Kaul= 
k öp f. Die respek tlosen  Engländer haben s ie  "b u llh ea d” 
g e ta u ft , was "Ochsenkopf" h e iß t . Die Russen sind etwas 
ta k t v o l le r  und sagen zu ih r  "b u itch ok ". Die Übersetzung
Cojbtue—gpbio L_LNAeUSj— "w r  ' H {lautet "Kindchen".
10-15 cm, mäx7 T8~cm."Männchen mit 
G e n ita lp a p ille . Europa, S ib ir ie n , 
K le in a sien . 1. u. 2. Rückenflosse 
durch eine n ied rige  Membrane verbunden.- 

/ y K i e m e n d e c k e l  mit
11 gern., na ctu-„obe n 

^  ̂  gebogenen

Da sich  d ie sauer= 
s t o f fb  e dürf t ige 
Groppe mit V orliebe  
unter Mühlwehren 
und S tu rz fä llen  
a u fh ä lt , gab man 
ih r  auch den Namen 
MÜHLKOPPE. Im 
Englischen finden 
wir auch den Ausdruck 
" m il le r 's  thumb". 
Damit i s t  die 
Groppe gemeint. i 
Diese Bezeichnung

i s t  v o r t r e f f l ic h  gewählt worden, denn s ie  veranschaulicht 
uns schon d ie keulenförm ige G esta lt der Koppe, deren Körper 
keine Schuppen a u fw eist. Auch d ie  Schwimmblase f e h l t ,  so 
daß s ic h  d ie Groppe nur ru ck a rtig  vorwärtsbewegt und dann 
g le ic h  w ieder auf den Boden absink t, wo s ie  unter Steinen 
lieg en d  auf d ie Dämmerung w artet. Erst wenn d iese  hereinge= 
brochen i s t ,  wird d ie  Groppe leb h a fter*  Mit ihren  hoch auf 
dem fla ch en  Kopf sitzenden  Augen dürfte s ie  auch zu diesem 
Zeitpunkt noch d ie  Beute sehen, d ie  aus Insekten larven ,
L a i-ch  und Jungfischen  b esteh t. Die Färbung des breitm äuligen  
F isches i s t  ein  schm utziges Braun über das s ich  eine dunkle 
Marmorierung e r s t r e c k t .  Diese Färbung i s t  ein  w irkungsvoller 
Schutz fü r  diesen  B odenfisch , dessen b r e ite  B ru stflossen  ihm 
a ls  Stütze und Fortbew egungsm ittel dienen. Auch d ie  Bauch= 
f lö s s e n  dienen h au ptsäch lich  zum Vorwärtsschieben über den 
Boden. Groppen sind  fü r  d ie Aquarienhaltung n ich t gut g ee ig n et, 
da s ie  e in  sehr sa u e rs to ffr e ich e s  Wasser ben ötigen . Wer d ieses  
dem Fisch  b ieten  kann, wird ihn unter Umständen sogar zur Nach= 
zucht bringen können. Der Laichakt e r fo lg t  in e in er  Grube oder 
Höhle. Das Männchen bewacht d ie 100-300 E ier. Wie die 
Marmorierte Grundel dringt d ie  Groppe auch ins Salzwasser vor.
Sie i s t  durch d ie  Gewässerverschmutzung a ls  s a u e rs to ffb e d ü r ft ig e r  
F isch besonders bedroht.
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Es gehört zur s in n v o lle r  T rad ition  der Gemeinschaft der 
S teck en p ferd leser, s ich  Pressemeldungen über den Umwelt= 
schütz und d ie  Umweltverseuchung nochmals durch den Kopf 
gehen zu la ssen . Durch d ieses  gedankliche "Wiederkauen" 
s o lle n  d iese  M itteilungen  r ic h t ig  v e ra rb e ite t  werden, um 
Schutz- und Gegenmaßnahmen zu erwägen,und in d ie  Tat umzu= 
setzen .
"30 km t i e f e r  "L u ft f i lt e r *  fü r  Moskau"
Obwohl d ie  S ieben m illionen stadt Moskau s ich e r  lange n icht 
d ie  V erkehrsdichte wie andere w estlich e  Städte d ie se r  
Größenordnung au fw eist, besch lossen  d ie  Verantw ortlichen 
d ie s e r  S tadt, den Grüngürtel aus Wäldern und Parks, der 
Moskau umgibt, zu verdoppeln.. Der grüne " L u f t f i l t e r "  s o l l  
eine T ie fe  von rund 30 km haben. Dort s o lle n  d ie Moskauer 
G elegenheit fanden, s ich  in ih rer  P r e iz e it  zu erholen . Die 
neue Maßnahme zur LuftVerbesserung s o l l  Moskau den guten 
Ruf erh a lten , w eiterh in  eine der saubersten Hauptstädte 
der Welt zu se in . Zur Sauberkeit gehört eben n ich t nur 
d ie  Reinhaltung der Straßen vor A b fä llen , sondern auch d ie  - 
des Wassers und der L u ft . Was wird d ie sb ezü g lich  in Wien 
unternommen?
DIE GEMEINDE WIEN BAUT KLÄRAULAGEN. Es wird auch sonst 
e in ig es  unternommen, um Verunreinigungen der Luft einzudämmen. 
DIE LOBAU WIRD ABER LANGSAM ZERSTÖRT. DIESER "LUFTFILTER"
MUSS UNS 1RHALTEN BLEIBEN! Wahrend man in anderen
Städten daran geht, k ü n stlich e  Grüngürtel anzulegen, werden 
d ie  vorhandenen in Wien z e r s tö r t .  Wann werden die Verant= 
w örtlich en  en d lich  b e g re ife n , daß man Kraftwerke, T re ib s to ff=  
la g e r , Fabriken und Wohnungen dort e rr ich ten  so ll., wo man 
n ich t e in z ig a r t ig e  Baumbestände v e rn ich te t .
EIN HAUCH VON ÖL LASTET HEUTE SCHON UBER DER LOBAU. Es i s t  
ein g e fä h r lich e r , ein tö d lic h e r  Hauch fü r Wien, dessen Be= 
wohner zwar d ie  Lobau besingen , aber ta te n lo s  Zusehen, wie 
s ie  z e r s tö r t  w ird . Nicht B lü tendu ft, sondern Kunstdünger und 
Öl sind nun d ie  Würze d ieses  parad iesischen  L andschafts- und 
Q u ellsch u tzgeb ietes  und damit auch d ie  unseres Trinkwassers.
Es i s t  zu h o ffe n , daß das Moskauer B e isp ie l d ie  Verantwort= 
lieh en  im Wiener Rathaus noch r e c h t z e it ig  daran er in n ert, 
daß Natur- und Q u ellsch utzgeb iete  n ich t Blinddärme, sondern 
leben sw ich tige  und lebenserhaltende Organe unserer Stadt 
s in d , ohne d ie  g ie  in Zukunft n ich t w eiterbestehen wird können.
JAPAN: NACH FLUgVERGIFTUNG HOHE GELDSTRAFE FÜR FIRMA 
Eine japanische Chemi^irma i s t  von einem B ezirk sgerich t in 
N iigata  wegen V ergiftung v on .77 Menschen durch Q uecksilber 
zur Zahlung von umgerechnet rund 19 M illion en  S c h ill in g  
Schadenersatz v e r u r te i lt  worden. Sieben der B etroffenen  
mußten d ie  grobe F a h rlä ssigk e it der Firma mit dem Leben bezahlen 
Die v e r u r te i lt e  Firma nahm das U rte il an. S ie  za h lt , aber den 
Schaden, den s ie  a n r ic h te te ?kann s ie  n ie wieder gut machen!
IN ÖSTERREICH: GÄRTNER SOLL DREI MILLIONEN ZAHLEN, WEIL ER
UMWELTVERSCHMUTZUNG AUFZEIGTE! In Weißenkmrchen b e i Judenburg 
g ib t  es ein Talkumwerk, das d ie  R einheit der Luft keineswegs 
erhöht, wovon s ich  je d e r  überzeugen kann. Ein in dem Ort an= 
sä ss ig e r  Gärtner r ic h te te  an eine Grazer Zeitung einen Lesern 
b r i e f ,  in dem er s ich  über d ie  Staubwolken bek lagte und fo rd e r te  
daß das Werk zu Umweltschutzmaßnahmen veranlaßt werde. Die Firma 
t r a f  s o fo r t  Maßnahmen: Der Gärtner wurde wegen "K reditschädigung 
und "Rufmords" auf d re i M illionen  Schadenersatz gek lagt. In 
Weißenkirchen staubt es w e ite r , und ich  h o f fe ,  daß d ie se r  St^ub,. 
der h ie r  au fgew irbelt wurde, dazu fü h rt ,-d a ß  d ie  Umweltver= 
schmutzer und n ich t deren Bekämpfer auf der Anklagebank s itzen  
und zu den Strafen  v e r u r te i lt  weirden, d ie s ie  verdienen.
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F A U N A

DAS GROSSE BUCH ÜBER DAS LEBEN DER TIERE.

J E D E  W O C H E  E R S C H E I  N,vT 
B U C H T EI L !

Auszüge aus der E in le itu n g  vön^aM, 
PROF. DR. DR. KONRAD L O R l t  H

»GEGEN_Dra_llATro-MTFREMDTOG^_DES_MENSCIfflN,^ h l\;̂

Die sogenannte "Natur- E n t  f  r  e m d u n g " d e s  modernen 
Großstadtmenschen i s t  s e i t  Jahren der G-egenstand bedauernder 
Betrachtungen, und zwar mit Recht. Wenn die heutige Menschheit 
e r n s t lic h  in  die Gefahr geraten i s t ,  den Lebensraum, in  und 
von dem s ie  le b t ,  zugrundezurichten und auf d iese  wenig 
schlaue Weise einen unbeabsichtigten  Selbstmord zu verüben, 
so trä g t  die Schuld daran zum großen T e ile  eine "Verblendung" 
im ursprün glich sten  und bu ch stäb lich sten  Sinne d ieses  W ortes*.

Wo der Mensch sein  Land l i e b t , -b le ib t  die Landschaft schon, 
ob es s ich  um die K orn felder meiner n ied eröste rre ich isch en  
Heimat, um d ie  R eisbauterrassen  B alis oder um d ie  Weinberge 
des Rheinlandes h an delt. Häßlich wird die Landschaft ü b e ra ll  
wo Raubbau getr ieb en  w ird, wo der Mensch störend in das 
G leichgew icht der Natur e in g r e if t  und es v e rn ich te t , und 
le id e r  tut er das in  rapide fortschreitendem  Maße, so daß 
der Zeitpunkt abzusehen nst ,  an dem die gesamte Biozönose 
unserer schönen Erde zugrunde gehen wird und w ir mit i h r . . . "
5.000 FARBFOTOS -  3.000 SEITEN -  150 BUCHTEILE -  10 BÄNDE
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